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H. 181. 


i Bekanntmachung. 
Ungeachtet der mehrfach erlaſſenen Aufforderungen fehlt auf den mit den 

gu beſtellenden Briefen und Adreſſen noch häufig die Angabe der Straße und der 
un i it deßhalb nicht thunlich, weil die Briefträger nur am Morgen früh zur 


g ſolcher nicht vollſtändig adreſſirter Briefe i 


11 


ion dpi Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall. 


Montag den 1. Juli 1833. 


oſten in Berlin eingehenden, dort 
ausnummer. Eine raſche Beſtel⸗ 


oft kommen, im Laufe des Tages aber ihr Revier nicht verlaſſen dürfen, wohin ihnen die zu beſtellenden Briefe täg- 
lich fünfmal aus der Stadtpoſt⸗ rear zugeſandt werden. 
0 


Die nicht mit genauer 
pfaͤnger durch Rückfrage bei ſämmtlichen Brie 
bleibt zur prompten Beſtellung der für Berlin be 


nmten Briefe im nächſten Beſtellungs⸗ 


hnungs⸗Angabe verſehenen Briefe müſſen daher zur * der richtigen Em⸗ 
ban oft bis zum andern Morgen zurückge 
U 


egt werden. Hiernach 
bre nach Ankunft der 


Poſt außer dem vollſtändigen Namen des Empfängers die genaue Angabe der Straße und der Hausnummer dringend 


nothwendig. b 
Das auswärtige nach Berlin correſpondirende Publikum wird hierauf wiederholt aufmerkſam gemacht. 
Zugleich wird auch den Einwohnern Berlins empfohlen, ihre auswärtigen Correſpondenten, namentlich die im 
Auslande, zur genauen . den 18. 885 auf den Briefen nach Berlin zu veranlaſſen. 


Frankfurt a. M., den 18. Juni 1833. 


Der General⸗ Poftmeifter Nagler. 


B 
u Vermeidung jeglichen Irr 
ittwoch den 8 Fall ag fi 


wechſel 
Breslau, den 28. Juni 1833. 


Inland. 

Berlin, vom 27. Juni. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Wilhelm (Sohn Sr. Majeſtät des Königs) ſind nach been⸗ 
digter Snfpigirung des Zten Armee⸗Korps wieder hier einge» 
troffen. — Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ und 
F er von Kamptz, iſt nach Magdeburg; der 

eral⸗Major und Kommandant von Thorn, Benecken⸗ 

dorff von Hache Mint nach Aachen, und der Herzogl. 

| er ⸗Köthenſche Miniſter⸗Reſident am hiefigen Sch 
ammerher von Rebeur, nach Marienbad abgegangen, 

Berlin, vom 28. Juni. Angekommen: Se. Durch⸗ 
kaucht der Fürſt Wilhelm Radziwill, von Dresden. — 
Der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Staatsrath und Kammer 
dere, außerordentliche Geſondte und depollmächtigte Miniſter 


* 


e ann t m ach ünmn g. 
Ae wird hierdurch nochmals bekannt gemacht, daß der naͤchſte Wohnungs 
ndet. 


Königlicher Polizei- Präfident Heinke. 


＋r Hofe, von Potemkin, von 
ünchen. 
. Se. Excellenz der General der Infanterie, 


General⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure 
und Pioniere, von Rauch, nach Wittenberg. Se. Excel⸗ 
ey me, nach 


lenz der Geheime Staats⸗Miniſter, von 
Schlan enbad. Se. Exzellenz der Herzogl. Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gothaiſche dirigirende Wirkliche Geheime 
witz, nach Dresden. 
rankreich. a 
Paris den 19. Juni. Deputitten⸗Kammer, Sitzung 
vom 18ten. Marſchall Clauzel ſtellt ſeinen Antrag wegen 
Algier. As Eingang macht er einige Bemerkungen übet die Wich⸗ 
tigkeit dicſer Colonie, indem er die Anſicht ausfpricht, daß Algier 


ath, von Carlo 


dereinſt eine ſolche Quelle von Reichthuͤmern für Frankreich werden 
koͤnne, als Oſtindien es für England geworden ſey. Hierauf for⸗ 
dert er die Regierung auf, ihm folgende Fragen zu beantworten: 
1) Iſt es die Abſicht der Regierung, nur diejenigen Punkte der 
aftikaniſchen Kuͤſte und der Regentſchaft von Algier zu beſetzen, 
welche ſie jetzt inne hat, oder denkt ſie die Occupation auch auf an⸗ 
dere Punkte auszudehnen? 2) Iſt es ihre Abſicht Algier zu colo⸗ 
niſiren? 3) IR es ihre Abſicht es zu räumen?” Der Präfident 
des Conſeils (tiefe Stille): „Ich will die Frage des ehrenwer⸗ 
then Marſchalls kurzlich aber mit Beſtimmtheit beantworten. 
Fuͤrs erſte kann ich nur ſagen, daß wir keinen beſtimmten Ent⸗ 
ſchluß gefaßt haben. Wir beſetzen für jetzt nur die drei Haupt⸗ 
punkte des Territoriums; ſollte es aber zu unſerer Sicherheit oder 
aus andern Gruͤnden noͤthig ſcheinen, unſre Occupation auch auf 
andre Puncte auszudehnen, ſo ſteht dem keine Schwierigkeit ent⸗ 
egen. Bis jetzt haben wir indeſſen keinen Entſchluß deshalb ge⸗ 
faßt. Was die Coloniſation anlangt, ſo wollen wir ſie ſo viel als 
möglich begünftigen; und ſollten ſich Geſellſchaften finden, die die 
Coloniſirung auf ihre eigene Rechnung uͤbernehmen wollen, ſo wird 
die Regierung ihnen allen moglichen Schutz angedeihen laſſen; 
doch haͤlt ſie es nicht fuͤr angemeſſen, die Coloniſation auf eigene 
Verantwortung zu übernehmen. Was die dritte Frage anla 
ſo kann ich nur antworten, daß die Regierung ſich in keiner Be⸗ 
ziehung gegen irgend eine fremde Macht in Betreff Algiers ver» 
pflichtet hat, ſondern frei handeln kann wie ſie will. Ich muß 
hinzufuͤgen, daß die Regierung bis jetzt auch noch gar nicht den 
Gedanken an eine Raͤumung gehabt hat, ſondern im Gegentheil 
alle ihre Maßregeln dahin gehen, ſich die Occupation dieſes Terti⸗ 
toriums zu ſichern, und die Coloniſation deſſelben zu beſchleuni⸗ 
gen. Ich hoffe, der Marſchall iſt nun über alle die Punkte, über 
welche er Auskunft verlangte, befriedigt. Wenn indeſſen die 
Kammer noch weitere Erklärungen verlangt, fo bin ich ſehr gern 
bereit fie zu geben.“ (Beifall; Nein! Nein!) Marſchall Claus 
zel erwiederte, er ſey vollkommen zufrieden geſtellt, und habe die 
Ueberzeugung, daß dieſe Erklarung die Einwohner von Algier ſehr 
beruhigen und die Fortſchrilte der Coloniſation ungemein beföͤr⸗ 
dern werde. — Die Kammer ſtimmte hierauf über das Geſetz 
wegen des Primair⸗ Unterrichts ab, und nahm es mit 219 Stim- 
men gegen 57 an. — Herr Benjamin Deleſſert erklart, er ſey 
mit der Unterſuchung, des Geſetzes beauftragt wonach den Verei⸗ 
nigten Staaten eine Entſchaͤdigung von 25 Millionen bezahlt wer 
den ſolle. Allein die vielen Dokumente, die dabei zu unterſuchen 
ſeyen, machten es unmoglich, noch im Laufe dieſer Sitzung den 
desfallſigen Bericht vorzulegen. Doch ſey die Commiſſion der 
Meinung, daß man alles thun müffe, um die gegenfeitigen Hans 
belsintereffen beider Nationen zu bewahren. Der General La⸗ 
fayette erklärte ſich mit dieſer Anſicht völlig einverſtanden, und 
meinte, daß wenn die Kammer nur dieſe Angelegenheit genau un⸗ 
terſucht hätte, fo würde fie gewiß einſehen, daß nicht nur die Ge⸗ 
techtlukeit, ſondern auch das Intereſſe Frankreichs es fordere, die 
gute Verbindung mit den Vereinigten Staaten auf alle Weiſe auf⸗ 
recht zu erhalten. — Die Kammer geht hierauf zur Diskuſſion 
des Einnahme⸗Budgets für 1834 über, Der Finanzminiſter giebt 
eine gedrungene Ueberſicht deſſelben. Die Geſammtſumme der 
abgeſchaͤtzten Einnahme beträgt 983 660 397 Fr., die der Ausga⸗ 
ben 982 497,778 Fe.; Unterſchied der Einnahmen 1,171 529 Fr. 
Nach einer nicht ſonderlich wichtigen Diskuſſion wird das Geſetz 
mit 239 gegen 69 Stimmen angenommen. — Schließlich nimmt 
die Kammer noch ein Geſetz zur Anlage einer Eiſenbahn von Ca⸗ 
lais nach Beaucaire mit 229 Stimmen gegen 6 an. Beim 
Schluß ſchienen die Deputirten einen langen Abſchied von einan⸗ 
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der zu nehmen, und als der Präsident zu morgen eine Öffentliche 
Sitzung für die Berichte verſchiedener Commiſſionen ankündigte, 
entſtand ein langes Gelächter. — Es ſcheint alſo, daß die dies⸗ 
jährige Sitzung faktiſch ein Ende hat. 

In Betreff der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
iſt noch zu bemerken, daß Hr. Humann die Anſicht der Regie⸗ 
rung wegen der Erhöhung der Getränkſteuer um 20 Millionen 
abermals vertheidigte. Ex machte bemerkbar, daß es jetzt nicht 

enügend ſey, wenn die Einnahme mit der Ausgabe Eine Höhe 
It da dieſe letztere bald durch die N, des Penſions⸗ 
tats und mehrer anderer Poſten anſehnlich ſteigen, die erſtere 
deehen wegen des Aufhörens der Lotterie⸗Einnahme u. a. m. 
bedeutend fallen würde. Wenn man daher die Einnahme nicht 
um ein Bedeutendes vermehre, ſo werde man ſtets auf ein Kor 
liches Deficit von 20 Millionen gefaßt feyn müſſen. Indeſſen 
trete die Regierung für diesmal den Anſichten der Commiſſion 
bei, um die Diskuſſion des Budgets nicht zu verzögern, damit 
dieſe zweite Sitzung, die man von dem Patriotismus der De⸗ 
putirten verlangt habe (hier wurde allgemein get: endlich 
um Schluß kommen könne. Künftig aber würden die Mini⸗ 
er auf ihren urſprünglichen Vorſchlag zurückkommen. 

Paris, vom 20. Juni. Pairskammer. Sitzung vom 
19ten. Der Präſident theilt der Kammer den von der Depu⸗ 
tirtenkammer angenommenen Geſetzentwurf wegen der Gläu⸗ 
biger und Penſionäre der alten Civilliſte mit. Es wird unver⸗ 

üglich eine Commiſſion zur Prüfung derſelben ernannt. Der 
1 legt das von der Deputirtenkammer an⸗ 
genommene Budget der Ausgaben vor, und bemerkt, daß 
unter den additionnellen Artikeln ſich einer befinde, der 
da feſtſetze, daß 18 keine Vacanz in den Biſchöflichen 
Stühlen, die durch das Concordat von 1821 feſtgeſetzt ſeyen, 
beſetzt werden dürfe. Wenn aus dieſem Artikel ein Bruch des 
Concordats mit dem Papſt hervorginge, ſo würde die Regie⸗ 
rung denſelben nicht angenommen haben; allein da wahrſchein⸗ 
lich der einzige Effekt des Artikels der ſey, das Gehalt ſolcher 
Biſchöfe zu ſuspendiren, die bis zur nächſten Sitzung in die 
Vacanzen eintreten müßten, fo hätten die Miniſter dem Arti⸗ 
kel beigepflichtet. Sollten bis zur nächſten Sitzung Vacanzen 
entſtehen, ſo würde die Regierung ee beſetzen, 
in dem feſten Vertrauen, daß die Deputirten⸗Kammer ihren 
ungerechten Beſchluß zurücknehmen werde. Jedenfalls ver⸗ 
traue ſie auf den Patriotismus der Pairskammer, daß dieſe 
den Artikel für den Augenblick annehmen werde, weil ſonſt 
kein Mittel ſey die Vokirung des * 5 zu erhalten, und 
E endlich die Finanzen in eine geordnete Verwaltung zu 

ringen. Hr. v. Barante macht einen Bericht, der die un. 
nahme eines Theils des Geſetzes über die öffentlichen Bauten 
empfiehlt, zugleich aber erklärt, daß die Commiſſion viele Ein⸗ 
wendungen dagegen zu machen hätte, zumal gegen die Anlage 
der Militär-Straßen in den weſtlichen Provinzen, und daher 
ſehr bedauern müſſe, daß die Kammer, wie gewöhnlich, am 
Schluß der Sitzungen in die Nothwendigkeit verſetzt ſey, ent⸗ 
weder das Geſetz anzunehmen, oder es, falls ſie es amendire, 
bis zur nächſten dne e verſchieben. Einige Berichterſtat⸗ 
ter über andere einzelne Geſetze von minderer Wichtigkeit drück⸗ 
ten ſich eben ſo aus. i 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 19ten. Es find 
50 Deputirte gegenwärtig. Hr. Martin erklärt, daß die 
Commiſſion nicht mehr die Zeit habe, den Bericht über den 
Vorſchlag des Hrn. Lafſitte wegen Austrocknung der Sümpfe 
zu vollenden; er wolle jedoch die Arbeit einreichen, ſo weit ſie 


ertig ſey. — Da die Kammer nicht vollzählig wurde, ſchloß 
ft ihre Süng ion gleich nach zwei Ahr. 
roßbritan nien. 
London, vom 21. Juni. Unterhaus. Sitzung vom 
18. Juni. Hr. O Con nell überreichte eine Bittſchrift gegen 
die a She 20 Mill. Pfd. an die Weſtindiſchen Skla⸗ 
venbeſitzer und kündigte verſchiedene Motionen an, unter ans 
dern, daß die Zehnten⸗Eigenthümer in Irland die Koſten der 
durch fie herbeigeführten Prozeſſe tragen ſollen; daß ein Kanal 
ue d Dublin und Kingstown gegraben werden, und daß 
ie Union der Engliſchen und Irlaͤndiſchen Parlamente auf: 
gan möge; letztere Motion auf den 25ſten d. M. — Oberſt 
vans beantragte eine Aenderung in der Reformbill, be⸗ 
1 in der Aufhebun 1 0 Klauſel, welche die Zah⸗ 
ung von gewiſſen Abgaben zur Bedingung des Wahlrechtes 
macht. „Hume unterſtützte den Antrag, der jedoch, nach⸗ 
dem Lord Althorp erklärt hatte, daß man erſt mean ai e 
in Bezug auf die Wirkung der Reformbill ſammeln müffe, ehe 
man Aenderungen darin vornehme, mit 84 Stimmen gegen 24 
verworfen wurde. — Hr. Fryer trat nun mit ſeinem An⸗ 
trag, Reviſion der Korngeſetze, auf. Beſchäftigung und 
ausreichende Nahrung für das Volk, das ſey das bachſte Ziel 
eines radikalen Reformers. Ohne Nufhebung der beſtehenden 
Korngeſetze wären alle andern Abhülfsmaßregeln nur 2 
tivmittel. Die Korngeſetze machten unſere weiße Bevölkerung 
In ärgern Sklaven der Gutsherren als die Peitſche die Neger 
n Weſtindien. Die Nützlichkeit der Korngeſetze werde bloß 
von ſolchen Tories behauptet, welche auf dem Miſthaufen er» 
zogen worden (Gelächter); der Schutz, den dieſe Geſetze ge⸗ 
währten, verdiene die Benennung Diebſtahl; der Pächter werde 
dadurch zu einer bloßen Leitröhre, um mehr Geld in die Taſche 
ſeines Gutsherrn zu bringen. Ohne die Abſchaffung der Korn: 
eſetze würde die der Sklaverei eine bloße Heuchelei ſeyn. Denn 
ie Irländiſche Zwangsbill ſey doch wohl keine der wohlthäti⸗ 
en Wirkungen der Reformbill! Das Geſchrei der Tory⸗ 
higs: „die ganze Bill, und nichts als die Bill“ ſey in Er⸗ 
füllung gegangen, denn das Volk habe in der That nichts wei⸗ 
ter als die Bill bekommen. Die Regierung ſchlachte die Gans, 
um die Eier zu bekommen. Hr. Hu me unterſtützte auch dieſe 
Motion, welche aber daſſelbe Schickſal wie die vorhergende 
hatte, indem ſie mit 72 Stimmen gegen 47 verworfen wur⸗ 
de. — Sir A. Agnew erhielt Erlaubniß zur Einbringung ei⸗ 
ner Bill in Bezug auf die Sonnta 711 — in Schottland. Der 
Baronet will nunmehr ſein Glück bei den Schotten verſuchen, 
da es ihm mit einer ähnlichen Bill für England 10 8 elingen 
wollte. — Fortſetzung des Ausſchuſſes über die Ir 109 0 
Zehnten⸗Ablöſungsbill. Der Ausſchuß kam von der 39ften 
bis zur 90ſten Klaufel. Hr. Pryme ſchlug als Amendement 
u einer der Klaufeln vor, daß künftig von allen Iriſchen Bi⸗ 


chöfen, die bisher abwechſelnd im Oberhauſe Sitz hatten, nur k 


ein Erzbiſchof dieſe Befugniß haben ſolle. Herr Stanley 
bemerkte dagegen, daß es unpaſſend ſeyn würde, wenn 
ein fo wichtiges Prinzip, welches eine gänzliche Umände⸗ 
rung der Verfaſſung involvire, als Amendement diskutirt 
werbe, und bewog dadurch den Antragſteller zur Zurücknahme 
feines Vorſchlags . 

Oberhaus. Sitzung vom 19. Juni. Graf Grey fagte, 
er könne die, von Lord Ellenborough verlangte Korreſpon⸗ 
denz zwiſchen der Oſtindiſchen Kompagnie und dem Indiſchen 
ar 22 nicht mittheilen, weil eine ſolche gar nicht vorge⸗ 
allen ſey. 0 
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Unterhaus, Tages⸗Ordnung zweite Leſung der Bill 
des Hrn. W Brougham (Bruder des Lordkanzſer) wegen 
Errichtung eines allgemeinen Hppothekenbuchs (General re- 

ister Bill). Die Bill wurde von Hrn. Sanford, als für die 
Gutsbeſiher nachthellt „bekämpft und zum allgemeinen Erſtau⸗ 
nen nach einer kurzen Debatte mit 82 Stimmen gegen 69 wirk⸗. 
lich verworfen. (Die Miniſteriellen waren wieder wie an 
dem Abend, wo über die Malzſteuer abgeſtimmt wurde, in zu 
geringer Anzahl auf ihren Poſten). — Hr. Pryme trug dar⸗ 
auf an, daß den Separatiſten der Eid erlaſſen werden ſolle. 
Hr. Halcombe meinte, wenn man den Quäkern dieſe Bes 
ünſtigung bewilligt habe, ſo wiſſe man doch wenigſtens, was 
fi ſind, und das ſey einige Bürgſchaft; aber was ein Separa⸗ 
tiſt ſey, wiſſe er nicht, Herr Name möchte ihn doch unter⸗ 
richten. Dieſer ſagte aber, er wiſſe es auch nicht; die Begün⸗ 
ſtigung ward aber ungeachtet, daß die Separatiſten in der Claſ⸗ 
ſifikation der Sekten zu den Nondeſkripten gehören, dennoch 
ewährt. — Tusſchuß über Se Me mee 8⸗ 
Bil — Eine Bittſchrift der Sheffielder Meſſerſchmiede⸗Cor⸗ 
poration, betreffend Forderungen derſelben an die Dän. Re⸗ 
ierung, wegen Confiskation ihres Eigenthums in jenem 
Lande, veranlaßte ein lebhaftes Geſpräch in der Morgenſiz⸗ 
zung des Hauſes. Die Sache dürfte wahrſcheinlich in der 
nächſten Seſſion zu einer allgemeinen Debatte kommen. 
Oberhaus. Sitzung vom 20ſten. Eine Deputation des 
Unterhauſes überbrachte die von demſelben angenommenen Re⸗ 
ſolutionen in Betreff der Angelegenheiten der Weſtindiſchen 
Aland und Sklaven. or Ripon zeigte an, daß er die 
eſolutionen am 25 ſten zur Erwägung des Hauſes bringen 
wolle. Auf Antrag des Dean v. Richmond wurde die 
Bill, welche den Quäkern und Mähriſchen Brüdern den Eid 
erläßt, zum zweitenmal geleſen. Bei dieſer Gelegenheit zeich⸗ 
nete [ae Marquis v. Londonderry wieder auf die be⸗ 
kannte Weiſe aus. Seine Bemerkungen an die Zeitungen 
zwar nicht mit, allein fie veranlaßte den Herzog zu den Wör⸗ 
ten, daß wenn der edle Marquis im 177 ſo regellos zu 
Werke gegangen wäre, wie er im Senate es thue, er ſchwerlich 
ſo viele Ehre eingeerntet haben würde. Der edle Marquis 
ſpiele darauf an, daß er (der Herzog) Cabinetsminiſter ſey, 
es ſolle ihn gar nicht wundern, wenn der edle Marquis den 
Wunſch I e, feine Stelle „ — Der Ausſchuß 
fan die Bill wegen Prozeß⸗Beſchränkungen wurde ange: 
angen. 
Unterhaus. Oberſt Evans überreichte eine Petition 
aus Weſtminſter um Aufhebung der Haus» und Fenſterſteuer, 
was ein lebhaftes Geſpräch zwiſchen ihm und dem Schatzkanz⸗ 
ler Lord Althorp veranlaßte. Die Bittſchrift ward auf die 
Tafel gelegt. — Herr Gillon verſchob ſeinen Antrag wegen 
F 85 der Biſchöfe aus dem Oberhauſe, bis zum 1 1ten 
M. Hr. O' Connell kündigte einen Antrag zur Reform 
des Dubliner Magiſtrats an. Sein am 18. angekündigter An⸗ 
trag, wegen des Canals von Dublin (oben), wurde genehmigt. 

Oberhaus. Sitzung vom 21ſten. Graf v. Aberdeen 
forderte den Miniſter ſchon in Beziehung auf die Erklärungen 
der Marſchälle Soult und Clauzel hinſichtlich Algiers auf, 
nachzuweiſen, daß die Ehre und der Vorthell Englands nicht 
beeinträchtigt worden. Graf Grey 7 er kenne nur aus 
den Zeitungen, was Marſchall Clauze ache haben pie, 
und werde zur gehörigen Zeit den Gang zu rechtfertigen wiſſen, 
den die Miniſter zum Behuf der Ehre und des Vortheils von 
England eingeſchlagen. (Hört!) * 3 


\ 
u — 


ſagte, die auswärtige Politik Englands mache dieſes zum Ge⸗ 
lächter der Welt. Er zog auf die Eerbugen des Grafen Dur⸗ 
Fend 1 Sir ee los, und wurde vom 
rafen v. Ripon erinnert, daß es ſich nicht gezieme, ſo gegen 
Abweſende gi ſprechen. — Graf v. Wick one machte 1185 
Antrag in Beziehung auf die Iriſchen Zehnten. Herzog von 
Wellington unterſtützte die Anſichten des Grafen. 

Unterhaus. Ausschuß über die Iriſche Zohnten⸗Ablö⸗ 
ſung „Bill. Man kam bis zur 136ften Klauſel. 

Es geht das Gerücht von einer Uebereinkunft zwiſchen der 
Regierung und der Tory⸗Partei, welche unter Wermittelung 
des Grafen Harrowby dahin abgeſchloſſen ſeyn ſollte, daß 

war die Bill über die Reform der Iriſchen Kirche noch in dieſer 
itzung durch das Oberhaus angenommen werden, daß aber, da 
es jetzt zu ſpät ſey, vor Beendigung der Seffion die Plane über 
die neue Befteurung der Grundbeſitzer u. die Säkulaſirung der 
Kirchengüter in Ausübung zu bringenl, die Diskuſſion über 
dieſe Theile der Bill bis zur nächſten Seſſion ausgeſetzt bleiben 
ſolle. Dieſes Gerücht, welches einen ziemlichen Grad der 
Glaubwürdigkeit erlangt hat, und die Furcht vor einer Colli⸗ 
ſion zwiſchen den beiden ole n des Parlaments ſehr ver⸗ 
mindert, 5 beſonders auf die Conſols einen günſtigen Ein⸗ 


fluß = ert und fie bis auf 90%, gehoben. — Der hieſige 
nich ſtrat wird um kürzere Parlamenter eine Petition ein: 
reichen. 


London, vom 21. Juni Am Dienſtage kamen Ihre 
Majeſtäten wieder von Windſor nach der Stadt. Abends be⸗ 
ab ſich der König on bereits erwähnt) zu dem Diner, wel⸗ 
es der Herzog v. Wellington zur Erinnerung an die Schlacht 
von Waterloo veranſtaltek hatte. Letzterer fol es nach dem, 
was neulich im Oberhauſe vorgefallen, nicht gewagt haben, 
den König einzuladen, worauf Se. Majeftät ſich ſelbſt an⸗ 
melden ließen. Der Herzog empfing den König bei deſſen Ein⸗ 


tritt knleend; der König aber hob ihn auf, faßte mit beiden 


Händen die eine Hand Sr. Herrlichkeit und drückte ſie aufs 
1 Als bei Tiſche des Herzogs alter Diener und be⸗ 
ändiger Begleiter, der ihm in einem Treffen das Leben ret⸗ 
tete, bei irgend einer Gelegenheit zufällig hinter des Königs 
Stuhl zu ſtehen kam, wandten Se. Majeftät ſich um, richte⸗ 
ten 8 freundliche Worte an denſelben und ſchüttelten ihm 
die Hand. Nach aufgehobener Mahlzeit, ehe die Gefundgeit 
des Herzogs ausgebracht wurde, ſagte der König zu Sr. Herr: 
lichkeit: „Wellington, haben Sie weiter Niemand hier im 
Haufe, der bei Waterloo mitfocht?“ Der Herzog erwiederte 
mit Nein, und der König antwortete: „O ja, es ſind noch 
welche da, denn ich ſah zwei Polizei⸗Veamten im Vorſaal, die 
Beide die Waterlgo⸗Medaille trugen; laſſen Sie fie hereinru⸗ 
fen und mit auf Ihre Geſundheit trinken.“ Sogleich wurde 
dem Befehle des Königs Folge ge der Ober: Polizei: 
Intendant May und der Polizei: Infpektor Adamſon wurden 
N und hatten die Ehre, in Gegenwart Sr. Majeſtät 
auf das Wohl des Herzogs von Wellington zu trinken. Am 
folgenden Tage hielt der König ein Lever, wobei die rinzen 
Wilhelm Alexander und Ernſt von Würtemberg, im Beifeyn 
des Würtembergiſchen Geſandten, Grafen von Mandelsloh, 
Sr. Majeſtät vorgeftellt wurden. Dann wurde Sir Strat⸗ 
ford⸗Canning nach ſeiner Rückkehr von Madrid bei Sr. Maje⸗ 
at zum Handkuß ter Hierauf ertheilte der Köni 

m Erzbiſchof von York, dem Grafen Grey, den Lords Pal- 
merſton und Hill und dem Herzog von Richmond Audienzen. 
Ihre Majeſtät die Königin wohnte am Mittwach Abend che 
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auf ihr Begehren ſtattgehabten Vorſtellung von Mozart’ 
„Zauberflöte“ in Begleitung des Prinzen von Glouceſter und 
des Prinzen Georg von Cambridge bei. Geſtern war Gercle 
bei der Königin, zu dem ſich eine außerordentlich zahlreiche 
Menge von Perſonen einfand. Der König ſpeiſte geſtern 
Abend bei dem Lord en — Die Herzogin von Kent 
990 geſtern das letzte Diner vor ihrer Abreife nach der Inſel 

higt. — Der Fürſt von Reuß⸗Lobenſtein⸗Ebersdorf, Vet⸗ 
ter Ihrer Königl. Hoheit der Herzogin von Kent, machte vo⸗ 
rigen Montag einen Beſuch in Sheerneß und wurde am Bord 
des „Ocean“, Flaggenſchiff des Admirals Sir John Beres⸗ 
ſord, mit allen üblichen Ehrenbezeigungen empfangen. Der 
Admiral bewirthete den Fürſten mit einem Diner. Dienſtags 
fuhr die Geſellſchaft in der Jacht des Admirals nebſt 2 Barken 
nach Chatham, um dem Schaufpiel beizuwohnen, wie das 
Schiff „Waterloo“ vom Stapel gelafien wurde. Bei Zafel 
wurde an dieſem Tage die Geſundheit Sr. Majeſtät und die 
des Helden von Waterloo ausgebracht. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 20. Juni. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Friedrich iſt geſtern nach einer ſehr ſchnell zurück ge⸗ 
ar Reiſe von Berlin hier wieder angekommen. — Der 
Obriſt Koopman wird ſich, wie man vernimmt, wieder nach 
Vlieſſingen begeben, um dort die vom Marine⸗Departement 
vorgeſchriebenen Anordnungen hinſichtlich der wieder in akti⸗ 
ven Dienſt tretenden Mannſchaften der ehemaligen Antwerpe⸗ 
ner Flottille zu treffen. — General Chaffe haf vor feiner Ab⸗ 
reiſe von Dünkirchen dem hieſigen Niederländiſchen Konſul, 
Herrn Moſer, den Ritter⸗Orden des Niederländiſchen Löwen 
eingehändigt. 2 

Belgien. 

Brüffel, vom 21. Juni. In der geſtrigen Sitzung der 
Repräſentanten⸗Kammer wurden die Berathungen über 
den Adreß⸗Entwurf fortgeſetzt. Der Miniſter des In⸗ 
nern ließ ſich Über die Unruhen in Gent und Antwerpen ver⸗ 
nehmen, und ſuchte, wie geſtern der Su er, das 
Verfahren der Regierung zu rechtfertigen. Auch brachte er die 
Abſetzung der Diſtrikt⸗Kommiſſarien Desmet und Doignon 
zur Sprache, welche eine Folge der feindſeligen Vota jener 
Herren in der Kammer geweſen wären. Herr Gendebien 
erklärte dies für eine Verfaſſungswidrigkeit, und griff dann in 
heftiger Weiſe die Diplomatie der Regierung an. Eine Ant⸗ 
wort des Herrn Nothomb beſchloß die Sißung; die Ver⸗ 
2 5 follten am folgenden Tage fortgeführt werden. — 

n dem der Repräſentanten⸗Kammer vorgelegten Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, die Anlegung einer Eiſenbahn betreffend, die das 
Meer mit dem Rheine verbinden ſoll, entſchied ſich die Regie⸗ 
rung für die directe Anlegung durch den Staat ſelbſt, um die 

rachtſätze modificiren und diefelben mit denen der Nachbar⸗ 
Kaden in Verhältniß halten zu können, damit dieſes nafios 
nale Unternehmen nicht dem Privat⸗Intereſſe preisgegeben 
werde, und wenn das Unternehmen Nutzen abwerfe, ſo wäre 
es beſſer, daß der Staat ihn bezöge, weil er denſelben wieder 
zum allgemeinen Beſten verwenden werde. Nach dem gedach⸗ 
ten Geſetz⸗Entwurfe ſoll die Regierung ermächtigt ſeyn, eine 
Sprocentige Anleihe von 18 Millionen Mu machen, ausſchließ⸗ 
lich beftimmt zur Anlegung des erſten Theiles der Eiſenbahn, 
von Mecheln ausgehend und ſich über Löwen, Tirlemont und 
Lüttich auf Verviers wendend, mit Verzweigungen auf Brüſ⸗ 
ſel, Antwerpen und Oſtende. — Mittlerweile, bis die An⸗ 


leihe negotirt ift, ſoll die Regierung ermächtigt ſeyn, aus dem 
öffentlichen Schatze einen Vorſchuß von fünf Millionen zu 
machen, oder ſpecielle Schatz Scheine bis zu dieſem Betrage 
auszugeben. Dieſe Vorſchüſſe oder Scheine ſollen aus den 
erſten Fonds der Anleihe zurückgezahlt oder eingelöſt werden. 
Vom Jahre 1840 an ſollen jährlich wenigſtens 200,000 Fres. 
ur Tilgung des Kapitals verwandt werden. Die Zinſen und 
die Ti gung der Anleihe, ſo wie die Auslagen der Unter⸗ 
haltung und Verwaltung der Bahn ſollen durch Frachtpreiſe 
edeckt werden, deren Tarife jährlich durch das Geſetz feſtge⸗ 
etzt werden ſollen. — Der Staat garantirt die Zahlung der 
inſen und die Ti gung der Anleihe, und weiſt außerdem die 
reinen Einkünfte der 1 
bern der Obligationen als ſpecielles Unterpfand an. Die 
a der Anleihe und die Einkünfte der Bahn ſollen in eine 
eſondere Kaffe fließen. Jährlich ſoll den Kammern eine details 
lirte Rechenſchaft über alle durch das vorgeſchlagene Geſetz au⸗ 
toriſirte Operationen abgelegt werden. : 

In Gent find zwei nen. als befchuldigt, Montag 
daſelbſt aufrühreriſches Geſchrei ausgeſtoßen und Unordnun⸗ 
gen begangen zu haben, verhaftet worden. Die Ruhe iſt für 

n Augenblick wieder gänzlich hergeſteat. 
Polen. 7 

Warſchau, vom 23. Juni. Die Kommiſſion zur Unter⸗ 
Hüsung hülfsbedürftiger Militairs der ehemaligen Polniſchen 

rmee bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß wiederum 28 
1 zuſammen 28,050 Fl. jährlicher Penſion auf 3 Jahre 

willigt worden ſind. — Der bisherige Wollmarkt hierſelbſt 
wurde am 20ſten d. M. geſchloſſen, nochbem faft alle an 
Markt gebrachte Wolle, zuſammen 6014 Centner 33 Pfund, 
der Gentner zu 20 bis 130 Thaler, verkauft worden war. 


Spanien. 


Madrid, vom 10. Juni. (Privatmitthell, der Spen. 
Berl. Ztg.) Der Infant Dom Sebaſtian und felne Gemahlin 


find letzten Freitag in Madrid von ihrer Reiſe nach Portugal 


wieder angekommen. Am Abende ſtattete die Königin der 
Gemahlin Dom Sebaftiand einen Beſuch ab, weil letztere ſich, 
in Folge der Befchwerlichkeiten der Reiſe, hatte unwohl mel 
den laſſen. — Man hat den Proſpectus gefunden, nach 
welchem die Carliſten die Regierung Spaniens feftzuftellen 
beabſichtigten: 1) wollte man erklaren, daß der König nicht 
frei, ſondern in den Händen einer Coterie liberaler Ketzer ſey; 
2) wollte man die Königin und ihre Tochter nach Neapel ver⸗ 
weiſen, eben ſo den Infanten Dom Francisco und feine Familie, 
als Perſonen, die an den Familien⸗Zwiſtigkeiten vorzüglich 
Schuld hätten; 3) eine Regierungs⸗Kommiſſion ernennen, 
an deren Spitze der Infant Dom Carlos, u lid deren erfie Mit⸗ 
glieder, die Biſchöfe von Leon und Tortoſa, fo wie Hr. Colo⸗ 
marde ſeyn ſollten; 4) der Grobifchor von Toledo follte zum 
8 des Raths von Caſtilien ernannt werden; 5) die 

rtes ſollten zuſammenberufen werden, und zwar unter den 
Beſchränkungen, die Philipp V. angeordnet; 6) die auswär⸗ 
tigen Schulden ſollten nicht anerkannt, mit Ausnahme der K. 

nleihe (Guebhard) und der Engl. Schuld, welche in das neue 
Buch eingeſchrieben werden ſollten; 7) die Inquiſition follte 
wieder bergeitelt und ein Miniftertum des Kultus eingeſetzt 
werden; Sansa dig ion zur Feſtſtellung der Forderun⸗ 
zen aller Staatsgläubiger ſollte beſtellt werden; die erſte 

rbeit der Cortes (por Estamientos) ſollte ſeyn, eine allge: 
meine Amneſtie für politiſche Verbrechen ahne Ausnahme 
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ahn und ihrer Dependenzen den In⸗ 


zu publiciren; 10) die royalitiſchen Freiwilligen, welche feit 
einem Jahre verabſchiedet worden, ſollten wieder organiſirt 
und für ihre früheren Dienſte nach Verhältniß belohnt werden. 
— Die Gaz. de Madrid vom Sten meldet, daß Dom Raphael 
de Ariftegui, Graf v. Miraſol, zum Gouverneur v. Calatayud, 
Dom Epiphanio Conway, zum Gouverneur von Ocihuela, 
und Dom Joſeph Llorente zum Gouverneur von Zamora er⸗ 
nannt worden ſind. — Der Herzog von la Roſa und der Graf 
de Via ſind Spaniſche Granden erſter Klaſſe geworden. — 


Unſere Regierung Jena ſchon im Voraus an, die Gefügigkeit 


der Deputirten zu den Cortes zu belohnen, indem der Marquis 
v. Llanos zum Geſandtſchafts⸗Sekretair in Paris ernannt wor⸗ 
den iſt, wohin er ſich ſogleich nach den Feierlichkeiten verfügen 
ſoll. — Man verſichert, daß die Carliſten die Abſicht aber 
dem Könige die als Verräther zu denunciren, die ihre Stimme 
zu einer neuen An eihe im Auslande geben werden. — Je 
mehr ſich die Feſtlichkeiten nahen, deſto weniger iſt von poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten hier die Rede. Trotz dem Spaniſchen 
Ernſt giebt man ſich ganz den Erwartungen hin, die jene feſt⸗ 
lichen Tage für die öffentlichen Luſtbarkeiten bringen werden. 
Aus welchem Mittel der große Aufwand, welcher dabei ge⸗ 
macht wir, beſtritten werden ſoll, iſt Jedermann ein Rathſel. 
— Am ten kam der Kardinal, Patriarch von Jeruſalem, aus 
Rom hier an. Er reiſet incognito, und ſoll vom heiligen 
Vater mit einer höchſt wichtigen aber geheimen Miſſion Rus 
tragt ſeyn. — Aus Bilbao ſchreibt man vom 13ten, daß die 
dortige Stadt⸗Behörde ſich dem Einrücken des Bataillons 
widerſetzt hat, welches von Vittoria dorthin geſchickt wurde, 
um möglichen Unruhen vorzubeugen. Die Stadtbehörde hat 
ſich auf die Privilegien der Provinz Biscaya berufen, wonach 
es ihr freiſteht, Truppen aus einer andern Provinz den Eintritt 
zu verweigern. Der Gen.⸗Capitain hat deshalb unterhandelt, 
aber nichts ausrichten können und darauf nach Madrid be⸗ 
richtet, daß er unter dieſen Umſtänden mit feiner Perſon nicht 
5 die Ruhe der Provinz haften könne. Dieſer Umſtand 

önnte leicht Erſchütterungen herbeiführen, die vielleicht zum 
Vortheil der carliſtiſchen Parthei gereichen dürften, wenn man 
nicht hoffen müßte, daß dieſe Provinz, trotz ihrer Privilegien, 
ein Beiſpiel der Ruhe und Ordnung geben wird. Die jungen 
Leute von Bilbao haben übrigens den Corregidors der Stadt, 
wegen ihrer Feſtigkeit bei Aufrechthaltung der Privilegien der 
Provinz, ein großes Banket gegeben, wobei die erſten Nota⸗ 
bilitäten gegenwärtig waren. 


2 Sch wei z. 

Neuchatel, vom 19. Juni. Vorgeſtern eröffnete der 
Herr Gouverneur die diesjährige Seſſion der Landſtände mit 
folgender Rede: „Meine Herren! Mit großer Zufriedenheit 
muß ich zu Ihnen über den Zuſtand des Landes ſprechen, in 
welchem der Schein von Gefahr, der es einen Augenblick be⸗ 
drohte, von Neuem die Einigkeit und Ergebenheit der treuen 
Bevölkerungen aufs Deutlichſte ans Licht gebracht hat. — 
Das plötzliche Erſcheinen einiger hundert militäriſch organiſir⸗ 
ter 1 an unſeren Gränzen hatte den einheimiſchen 
Revolutionnärs, dieſen unverſöhnlichen Feinden der 1855 
fahrt ihres Vaterlandes, wieder neue Verwegenheit eingeflößt. 
Die wohlbekannten Führer der Gebirge rührten ſich in jeder 
Hinſicht, um eine ſogenannte dritte Bewegung zu organiſiren, 
deren Motto Brandſtiftung und Pländerung war. Die ge⸗ 
treuen Bevölkerungen jedochließen ſich weder durch Fremdlinge, 
noch durch Revolütiannairs Anſchüchtenz ein Jeder rüſtete 


5 ſtillſchweigend, und mit Düfte der Vertheidigungs⸗Con⸗ 
eils, deren Eifer und Thätigkeit ich nicht genug loben kann, 
wurde die Organiſirung aller Bezirke in wenigen Tagen been⸗ 
digt, ſo daß mehr als 3000 Mann bereit waren, auf das erſte 
ignal nach den ihnen zu bezeichnenden Punkten zu eilen. — 
Die Regierung hatte ihrerſeits ebenfalls die erforderlichen Maß⸗ 
regeln getroffen, um den Angriff zurückzuweiſen und den Stö⸗ 
rern der öffentlichen Ordnung eine exemplariſche Züchtigung 
zu bereiten z fie hatte ein wachſames Auge auf die Führer ge 
richtet und ließ deren Streifereien bei Tage, fo wie ihre nächt⸗ 
lichen Zuſammenkünfte an den Gränzen von Val⸗de⸗Saint⸗ 
Imier, mit ſtrenger Aufmerkſamkeit in der Nähe verfolgen. 
— Wenn die Pläne unſerer Feinde nicht zur Ausführung ge⸗ 
kommen ſind, wenn das Kriegs⸗Geſchrei nicht von Neuem in 
unſeren Thälern wiederhallte, ſo verdankt es das Land ſeiner 
feſten und ruhigen Haltung, eine Frucht der Hingebung aller 
Wohlgeſinnten. Mögen die Guten ſtets zuſammenhalten, 
meine Herren; mögen ſie 1 fernerhin auf die Regierung 
ſtützen, wie die Regierung fortfahren wird, ſich auf fie zu 
ſtützen; dann wird Alles, was die Böſen gegen das Wohl des 
aterlandes unternehmen, au ihrer Schmach und Schande 
ausſchlagen.“ — Die Stände ſchritten darauf zur Wahl der 
Kandidaten für die Präſidentur, und dieſe fiel auf die Herren 
von Chambrier, Challandes und Jeanneret. Der Maire von 
Valangin, Herr von Chambrier, der die meiſten Stimmen 
tte, wurde von dem Staatsrath als Präſident für dieſe Sef- 
ion ernannt. — Der Schweizer Bote äußert den Wunſch, 
daß auf nützliche Beſchäftigung der eingewanderten Polen Be⸗ 
dacht genommen werden möge; denn ihr Müßiggang habe üble 
Folgen für ſie ſelbſt und ihre Wirthe. 
Deutſchland. 

München, vom 21. Juni. Se. Maj. der König haben 
den Vorſtand der K. oberſten Bau⸗Behörde, Hof⸗Bau⸗Inten⸗ 
danten und Wirklichen Geheimen Rath, Ritter des Civil⸗Ver⸗ 
dienſt⸗Ordens der Baieriſchen Krone ꝛc., Franz Karl Leo von 
Klenze, mit allen ſeinen rechtmäßigen ehelichen Nachkommen 
oben Geſchlechts in den erblichen Adelſtand des Königreichs 
erhoben. 

Die hieſige Zei fung vom heutigen Tage enthält ei: 
nen Auszug aus den amtlichen Berichten ünd Anzeigen 
über die am 20ſten und 27 ſten v. M. auf der Schloß⸗Ruine zu 

ambach und in Neuſtadt ſtattgehabten Vorfälle, worin I 
Veſentlichen die von derſelben Zeitung früher Ben Nach: 
richten über denſelben Gegenſtand vollkommen eſtätigt wer⸗ 
den. — Baieriſchen Blättern zufolge, wurden in Er⸗ 
langen 11 Studenten der dortigen Univerſität verhaftet und 
nach München in die Frohn⸗Veſte abgeführt. 


Stuttgart, vom 17. Juni. (Karlsruher Zeitung. 
Es ſind bereits mehre Militärs verhaftet 5 — 55 15 180 
ſollen noch kompromittirt ſeyn. Das ‚Baus dieſes Komplotts 
war, wie man verſichert, der Lieutenant K—z, und der Zweck 
ging auf einen Umfturz der Staaten in Süd⸗Deutſchland, wo: 
mit der Einmarſch der Polen in die 8 0 ſo wie die Frank⸗ 
furter Meuterei in Verbindung ſtand. inige bringen den 
1 Auflauf damit in 5 „Andere halten 
ihn bloß für einen gewöhnlichen Tumult, er fein innerer 
Zweck der Mehrzahl unbekannt war. 


Karlsruhe, vom 21. Juni. In der Sitzung der zwei: 
ten Kammer am 18ten d. M. gab die Motion des Abgeordne⸗ 
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ten Aſchbach in Betreff der von der Regierung an mehre Ab⸗ 
geordnete erlaſſenen Reſcripte, wodurch dieſelben aufgefordert 
werden, ihre Verpflichtungen als Stände⸗Mitglieder nach de⸗ 
nen, die fie bereits als Staats⸗Beamte eingegangen, zu mo⸗ 
dificiren, zu einer ſehr lebhaften Diskuſſion Anlaß. Nachdem 
man ſich verſchiedentlich darüber geäußert, ob dieſe Motion an 
die Abtheilungen verwieſen werden ſolle oder nicht, bemerkte 
der Abgeordnete Rettig von Konſtanz: er ſtimme gegen die 
Verweſfung der Motion an die Abtheilungen, weil er glaube, 
daß die hier 9 Fragen klar und deutlich ſchon dur 
die Verfaſſung beantwortet ſeyen, und es darum genüge, die 
Sache öffentlich zur Sprache gebracht zu haben. Die erſte und 
wichtigſte Frage betreffe den Urlaub. Darüber ſey man im 
Jahre 1820 nicht ins Reine gekommen, fie laſſe ſich aber eine 
fach beantworten, ſobald man fie nur klar in's Auge falle. Es 
ſey hier zwiſchen der Fend zu unterſcheiden, ob die Regierung 
das Recht habe, von dem Staatsdiener ein Urlaubs⸗Geſuch zu 
fordern, und zwiſchen der, was ihre Pflicht ſey bei Ertheilung 
des Urlaubs in Bezug auf die fa ge Jeder Staats⸗ 
Beamte, ſein Wirkungskreis ſey groß oder klein, bilde ein 
Rad in der Staats⸗Maſchine, er konne für ſich nicht allein 
auftreten, ohne daß mehr oder weniger Störung entſtehe. Die 
Regierung könne jedoch den Urlaub nur verſagen aus ſachwich⸗ 
tigen Gründen, die auf wirklichen Dienſt⸗Verhältniſſen des 
eamten beruhten. Der Finanz⸗Miniſter von Böckh gab 
darauf Seitens der Regierun E EEILFUUge Die Regie⸗ 
rung glaube nicht nur das Rechk, ſondern auch die Pflicht zu 
haben, Urlaub zu geben und zu verweigern. Sie habe das 
Recht ihn zu verweigern, weil ſie die Pflicht habe, und es liege 
in der Natur der Sache, daß die Regierung, welcher die Ver⸗ 
bindlichkeit obliege, für die Beſorgung des Staatsdienſtes zu 
wachen, nicht jedem Staatsdiener frei ſtellen könne, ſeinen 
Poſten nach Gefallen zu verlaſſen. Es könnten Umſtände ein⸗ 
treten, wo durch einen Zufall z. B. das ganze Ober⸗Hofgericht 
in die Kammer gewählt würde. Wer möchte wohl glauben, 
daß es die Pflicht der Regierung erlaube, das Ober⸗Hofgericht 
aller ſeiner Mitglieder berauben zu laſſen, und ſolches mit 
Praktikanten interimiſtiſch zu beſetzen? Die Profeſſoren an 
einer Univerſität könnten ſämmt ich zu Abgeordneten gewählt 
werden; wer möge wohl behaupten, daß es die Pflicht der Re⸗ 
gierung geſtatte, allen dieſen Männern Urlaub zu geben und 
ie Univerfität zu ſchließen? Die Regierung habe aber nicht 
bloß die Pflicht, Urlaub zu verweigern, ſondern —. die 
icht, Urlaub zu geben. Sie habe die moraliſche Verbind⸗ 
lichkeit, keinem Staatsdiener, der zum Abgeordneten gewählt 
worden, den Urlaub zu verſagen, wenn nicht das dringend 
Intereſſe des Dienſtes, nämlich des Landes ſelbſt, eine ſolche 
Verweigerung begründe. Die 8 Sl ſagte: Die Staats⸗ 
diener könnten gewählt werden. Dies ſolle kein leeres Wort 
ſeyn, und die Regierung würde ſehr unrecht handeln, wenn 
ſie in einzelnen Fällen aus perſönlichen Rückſichten irgend ei⸗ 
nem Diener die Annahme der Abgeordneten⸗Stelle 10 55 
wollte. Sie habe es auch nicht gethan, und werde es auch in 
Zukunft nicht thun. Was den Inhalt des Reſcripts betreffe, 
o ſey der Zweck der Regierung nur der geweſen, dle Staats⸗ 
iener darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie die Gränzen der 
Schicklichkeit in ihren Aeußerungen gegen die Regierung nicht 
verletzen ſollten, und er glaube, die ine ande habe das 
Recht, dies zu fordern. Es 1 75 keine feindseligen Ele⸗ 
mente zwiſchen den Organen der Regierung ſeyn, und wenn 
ſich dergleichen zeigten, ſo habe die Regierung die Pflicht, 
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entgegenzutreten und ſolche Organe endlich ganz auszuſto⸗ 
. Penn keine ER konne beftehen, wo ein Bi: 
eftreit zwiſchen ihren Organen herrſche. Die Staats⸗Regie⸗ 


rung ſey ein Organismus, und ein Organismus könne keine 
1 5 Elemente in ſich haben. Eine andere Deutung 
e ſi 


dieſem Reſkripte nicht geben, und wenn die Re 
rung ſich dazu veranlaßt geſehen, fo beruhe es darauf, daß 
unter vielen Staatsdienern ein gewiſſer Schwindel herrfche, 
als ob ſie andere 8 feyen in der Geſchaͤftsſtube und an⸗ 
dere im gewöhnlichen Leben. 

Das miniſterielle Schreiben, worauf in obiger Debatte 
Bezug genommen worden, lautet: „Juſtiz⸗Miniſte⸗ 
Huge ice =, 8 4 Aſchbach 3: 22 a 5 3 — lic au 

erichts⸗Ra ach zu Raſtatt wird nachträglich zu 
5 unterm 23ſten v. M. behufs ſeines Eintritts in die 
Stände⸗Verſammlung ertheilten Urlaub in Gemäßheit der 
Höchſten Entſchließung aus Großherzogl. Staats⸗Miniſte⸗ 
rium vom 25ſten v. M., Nr. 1006, bemerklich gemacht, daß 
man ſich zu demſelben verſehe, er werde während der Dauer 
der Verhandlungen, in und außer der Kammer, eingedenk des 
als Staatsdiener und Abgeordneter abgelegten (und abzule⸗ 
genden) zweifachen Eides durch ſein Benehmen weder die eine 
noch die andere der übernommenen gleichheiligen Verpflichtun⸗ 
gen verletzen; insbeſondere die in der Ausübüng ſeines Amtes 
allenfalls wahrgenommenen Mängel und Gebrechen in der 
Verwaltung nicht als Gegenſtand des öffentlichen Tadels hin⸗ 
ſtellen, ſondern ſolche entweder ſeiner vorgeſetzten Stelle zur 
Kenntniß und zur möglichen Abhülfe anzeigen, oder aber, 
wenn er ihrer zur Begründung ſeiner Anſichten und Meinun⸗ 
gen öffentlich zu erwähnen ſich verpflichtet erachtet, ſolches in 
ei igter Weiſe, und nicht um feindfelige Geſinnungen in 
r Verſammlung zu erregen, thun, und überhaupt in ſeinen 
Reden und Aeußerungen Alles vermeiden, was dem Anſehen 
und der Würde der Regierung, deren Erhaltung ihm ſein Eid 
als Staatsdiener zur beſonderen Pflicht macht, im Inlande 
oder Auslande nachtheilig werden, oder ihr unangenehme 
Berwidelungen verurſachen könnte. Hiermit verbinden Se. 
Königliche Hoheit keinesweges die Abſicht, im Gegentheile, 
Höchſtdieſelben ſind weit davon entfernt, die Freiheit der Rede 
. ſofern der Anſtand und die übernommenen 
rpflichtungen dadurch nicht offenbar gekränkt werden. Um⸗ 
gekehrt wird aber auch der Staatsdiener, aus deſſen Reden 
und Handlungen eine unverkennbare Verletzung der der Re⸗ 
jerung ſchuldigen Achtung oder der übrigen übernommenen 
taatsdiener⸗Pflichten hervorgeht, die Folgen, die fein Bes 
nehmen haben kann, ſich ſelbſt zuſchreiben. v. Gulat.“ 
Kaſſel, vom 20. Juni. S. 5 der Kurprinz Mitregent 
hat 2000 Rthlr, aus feiner Privatkaſſe zur Feier der Wieder⸗ 
herſtellung der Gräfin Schaumburg angewieſen. 
(Schwäb. Merk.) 


Cuxhaven, vom 16. Juni. Es verweilte hier am Bord 
von drei Bremer Transportſchiffen eine Nahe amilien aus 
dem Heſſiſchen, Naſſauiſchen, aus Neu» Bayern ꝛc., welche 
mit dem auf der Rhede liegenden Schiffe „Fanny“ als Aus⸗ 
wanderer heute nach Balkimore abgegangen ſind. Es ſind 

anz ruhige, nicht unbemittelte Leute, größtentheils von rei⸗ 

eren Jahren. Wegen hoher Abgaben, Nahrungsloſigkeit, 
gie Behandlung de., verlaſſen ſie ihr ſchönes Pater and. 
ie ihnen gewordenen Nachrichten von früher nach den Ver⸗ 


einigten Staaten ausgewanderten Landsleuten lauten für Leute, 
die Luft haben, Handarbeit zu verrichten, ſehr vortheilhaft. 


Dresden, vom 21. Juni. Die Berathungen der 7 — 
Kammer über die privilegirten Gerichtsſtände, die in ihrer 
Sitzung am 17ten d. ſencgeſebt wurden, kamen bei Gelegen⸗ 
heit des §. 59 des Geſetzes, wonach Ehe⸗Streitigkeſten mit 
Ausnahme gewiſſer Fälle bei dem Appellations⸗Gerichte zu 
verhandeln ſind, in deſſen Bezirk der Ehemann ſeinen ordent⸗ 
lichen . hat, zuvörderſt auf das Prinzip zurück, 
ob nämlich Ehe⸗Sachen künftig vor einer rein weltlichen oder 
gemiſchten Behörde verhandelt werden ſollen. Der Bürger⸗ 
meiſter Wehner bemerkte: „Mit großem Intereſſe habe er 
die Reden verfolgt, welche bereits über den vorliegenden Ges 
enſtand 1 worden wären, dennoch könne er ſich von 
em, was zu Gunſten eines gemiſchten Gerichts geſagt wor⸗ 
den, nicht genügend überzeugen. Er räume ein, daß wo 
es ſich um häusliche Verhältniffe handele, Niemand mehr auf 
die Gemüther zu wirken vermöge, als ein Geiſtlicher; bei den 
rechtlichen Erörterungen ſelbſt aber ſey die Gegenwart eines 
ſolchen unnütz. Er halte fogar die Entfernung des Geiftli- 
chen dann der Würde feines Standes für zuträglich, indem 
bei Ehe⸗Streitigkeiten oftmals Dinge au Sprache kämen, der 
ren Anhörung die etwas abgehärtete Natur eines Juriſten er: 
fordere; er 15 deshalb dafür, den Sühne⸗Verſuch ledi 
lich dem Geiſtlichen, rechtliche 9 aber dem weltli⸗ 
chen Richter zu überlaſſen. Der Staats⸗Miniſter von Kön⸗ 
neritz ſprach ſich in gleichem Sinne aus. uch er habe die 
gelehrte Rede des Dr. von Ammon genau geprüft, auch die 
angeführten Stellen nachgeleſen, könne aber das nicht darin 
finden, was hinſichtlich der Ausdehnung der geiſtlichen Ge⸗ 
richtsbarkeit darin enthalten ſeyn ſolle. Sowohl in dem 28ſten 
Artikel der Augsburgiſchen Konfeſſion, als auch in der Kir⸗ 
en⸗Ordnung von 1580 werde das geiſtliche Richter⸗Amt als 
ein Ausfluß der Staats⸗Gewalt bezeichnet. Die Behaup⸗ 
tung: die Ehe ſey ein kirchliches Inſtitut, werde gewiß Nie⸗ 
mand in Zweifel Falun zwiſchen der Behauptung aber, daß 
der Kirche deshalb auch die Jurisdiction über Eheſachen zuſtehe, 
und der erſteren ſey eine große Kluft, zu deren Ausfüllung er 
Mittelglieder vergeblich geſucht habe. So viel ihm bekannt Ip, 
hätten die Geiſtlichen ſchon an der Abfaſſung von Urteln in 
Eheſachen faſt niemals thätigen Antheil genommen; die beab⸗ 
ſichtigte Trennung der Adminiſtration von der Juſtiz ma 
es übrigens nothwendig, daß den Konſiſtorien die geifti e 
Gerichtsbarkeit entnommen werde; nicht zu gedenken der ſchon 
früher ausgeſprochenen Anſicht der Stände⸗Verſammlungen, 
namentlich der von 1824 und 1831, und daß beſonders bei ges 
miſchten 7 große Schwierigkeiten eintreten müßten, wenn 
man nicht bei dem Geſetz⸗Entwurfe ſtehen bleibe. Der Dr. 
von Ammon äußerte: es ſey ihm nicht in den Sinn gekom⸗ 
men, die volle geiſtliche Gerichtsbarkeit in Anſpruch zu neh⸗ 
men; im Gegentheil müſſe er geſtehen, daß ſich manche Män⸗ 
gel in der ben eulen. Cs ſch ihn wie ſie bisher beſtanden, 
eingeſchlichen hätten. Es ſey ihm beſonders daran gelegen ge⸗ 
weſen, zu beweiſen, daß der Geſetz⸗Vorſchlag nicht mit den 
Grundſätzen der evangeliſchen Kirche Hand in Hand gehe; 
er ſehe nicht ein, warum man einen Vertrag nicht eben auch 
von dem Gerichte, vor welchem er geſchloſſen, wiederum auf⸗ 
löſen laſſen, und zugleich die proteſtantiſche Kirche aus dem 
Beſitze eines Rechtes verdrängen wolle, welches ihr ſchon drei⸗ 
hundert Jahre zugeſtanden. Dr. Groß mann glaubte noch 


einmal darauf aufmerkſam machen zu müſſen wie ſehr das 
Anſehen der Geiſtlichkeit ſowohl, wie das Inſtitut der Ehe 
ſelbſt, durch die beabjichtigte Veränderung leiden würde. Er 
weiſe auf das Beiſpiel Frankreichs hin, eines Landes, das in 
einer Reihe von Jahren wenig Gutes über Deutſchland ge⸗ 
bracht, wie ſehr dort der wahre Zweck, der Ehe dadurch, daß 
man ſie als einen bloß bürgerlichen Vertrag anſehe, verkannt 
ſey, und auch bei uns werde dies auf Ewigkeiten geknüpfte 
Band vor den Augen des Publikums ſich bald des Duftes ſei⸗ 
ner Heiligkeit — man geſtatte, daß er ſich dieſes Ausdrucks 
bediene — beraubt ſehen. Minder bedenklich würde ihm die 
Ausſchließung der Geiſtlichen ſeyn, wenn die verſprochene neue 
Kirchen⸗Verfaſſung ins Leben getreten ſeyn würde. So aber 
15 es viele Gründe, das Beſtehende feſtzuhalten; inſonder⸗ 
eit mache er aufmerkſam auf das Miß verhaͤltniß, in welchem 
dann die proteſtantiſche Kirche zur katholiſchen ſtehen würde. 
Schon die Dogmen der letzteren brächten es mit ſich, ein ent⸗ 
ſchiedenes Uebergewicht auf ihre Gemeinde auszuüben, wäh⸗ 
rend die proteſtantiſche Kirche dann faſt aller Einwirkung auf 
die ihrigen beraubt ſey. Der Königl. Kommiſſar Dr. Schu: 
mann bemerkte: Wenn der geehrte Sprecher Frankreichs, 
als das Land anführe, in welchem die Entſcheidung den welt⸗ 
lichen Gerichten übergeben ſey, fo müſſe er nur bemerklich ma⸗ 
chen, daß dieß nicht bloß dort, ſondern auch ſchon in Oeſter⸗ 
reich ſeit 1783, desgleichen in der Ober⸗Lauſitz der Fall ſey; 
und der Geſetz⸗Entwürf beabfichtige ſowohl eine Gleichſtellung 
letzterer mit den Erblanden herbeizuführen, als auch beſonders, 
die Schwierigkeiten bei Entſcheidungen über gemiſchte Ehen zu 
beſeitigen. Da es nach der Meinung des Staats⸗Miniſters 
von Könneritz zweckdienlich ſeyn würde, die gemiſchten 
»Ehen abgeſondert zu Get ging man darauf zu den 
Beſtimmungen, die Gerichtsbarkeit in proteſtantiſchen Ehe: 
fachen betreffend, über. Das Präſipium ſtellte ſodann die 
Frage: Will die Kammer die Eheſtreitigkeiten in den Fällen, 
wo beide Theile evangeliſcher Konfeſſion ſind, an gemiſchte, 
aus Rechtskundigen und Geiſtlichen zuſammengeſetzte Behör⸗ 
den verweiſen? welche von 19 gegen 16 Stimmen beja hend 
beantwortet wurde. 85 


Leipzig, vom 24. Juni. Am 19ten d. M. Morgens ge⸗ 
gen 2 Uhr brach, wahrſcheinlich durch Verwahrloſung, bei ci» 
nem Bäcker in der Strehiner Gaſſe allhier Feuer aus, welches 
ſich ſo ſchnell verbreitete, daß in kurzer Zeit 14 Gebäude nie⸗ 
derbrannten, und um der Flamme Einhalt zu thun, 11 theils 
niedergeriſſen, theils, wegen ihrer Bedachung mit Schindeln, 
den eur. werden mußten, wodurch ſie ſehr beſchädigt wor⸗ 


Griechenland. 


(Allg. Ztg.) Korfu, vom 28. Mai. Hate aus dem 
Briefe eines Griechiſchen Gelehrten) Aus Nauplia find uns 
Abſchriften von zwei Adreſſen ugekommen, welche mit dem 
letzten Kurier von dort über Trieſt nach München an Se. 
Majeſtät den König von Baiern abgeſchickt wurden. Beide 
find unterſchrieben von den Enbifchsien und Bifchöfen; An⸗ 
thimos von Athen und Livadia, Kyrillos von Ko: 
rinth, Dionyſius von Reont und Praſtos, Dponi⸗ 
ſius von Tripolizza, Sophronios von Myrine, 
Joannikios von Rhethymo, Anthimos von Helis 
55 is, von mehren andern geiſtlichen Oberhirten, und einer 
ehr großen Anzahl der zu jener Zeit auß allen Theilen Grie⸗ 
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chenlands in jene Hauptſtadt aus ihren Eparchien als Depu⸗ 
tirte g ee Notabeln des Civil: und Militär⸗ 
Be, Die erſte jener Adreſſen hat zum Zwecke, Sr. Königl. 
ajeſtät von Baiern den Dank der Nation auszudrücken. (Sie 
iſt bereits in unſerer Brest. Ztg. mitgetheilt worden.) Die 
zweite lautet: „Königliche Maſeſtät! Das Vertrauen, mit 
welchem wir Unterzeichneten uns durch gegenwärtige ehr⸗ 
erbietige Adreſſe Allerhöchſtderen Throne nahen, würde ohne 
Zweifel als eine unverzeihliche Kühnheit betrachtet werden, 
wenn uns dazu nicht eine wohlbegründete und gerechte Veran⸗ 
laſſung gegeben wäre. Eine eben ſo befremdliche als unerfreu⸗ 
liche Kunde verbreitete vor einiger Zeit dahier die beinahe uns 
glaubliche Nachricht, es ſeyen in Griechenland Nane 
unden worden, welche ſich erkühnten, an Eure Königl. Ma⸗ 
jeftät der Adar widerſtreitende Berichte über das po⸗ 
litiſche Betragen eines Mannes gelangen zu laſſen, welcher 
ich der Achtung und Liebe aller Hellenen erfreut, die dicfed 
amens würdig, und deren Herzen durch die Verfolgung frem⸗ 
der und eigennütziger Zwecke nicht des Beſtrebens um das öfe 
fentliche Wohl des Vaterlandes und edler Gefühle I gi 
angen find. Iſt es der Verleumdung eigen, im Dunkeln zu 
crete, ſo haben diejenigen, welche den Herrn Friedrich 
Thierſch (denn von ihm iſt die Rede), wie man ſagt, angegriſ⸗ 
en, dieſen Pfad als den ihnen allein offenen gewählt, indem 
Kr bemüht waren, dasjenige zu verfälfchen, was öffentlich und 
einſtimmig ſowohldie Nationalverſammlung als die Regierung 
von Griechenland ihm bezeugt haben, und was die öffentliche 
und allgemeine Achtung der Hellenen bereit iſt zu jeder Zeit zu 
Gunſten dieſes Mannes zu beſtätigen. Obgleich nun wir auf 
das vollkommenſte überzeugt find, daß Euer Königl. Majeſtät, 
die allzeit auf Ihrem Throne die Gerechtigkeit zur Beiſitzerin 
haben, und die treuen Dienſtleiſtungen Ihrer achtungswürdi⸗ 
en Beamten zu ehren wiſſen, weit davon entfernt ſind, den 
ngaben unlauterer Beſtrebungen Gehör zu leihen, fühlen wir 
als eifrige Freunde der Wahrheit, die nicht im Stande ſind, 
die unwürdige Verkleinerung eines würdigen Mannes zu er⸗ 
tragen, uns dennoch ermuthigt, den erwähnten urkundlichen 
Zeuͤgniſſen der öffentlichen, alles Zutrauens werthen Autori⸗ 
täten unſerer Nation noch die beſondere bag bal Erkla⸗ 
rung über den vorliegenden Fall unfererfeits beizufügen. Nie⸗ 
mals, großmächtigſter König! während der ganzen 0 
nen Epoche hat die Gegenwart und Einwirkung eines Man⸗ 
nes in die Angelegenheiten von Hellas ſich heilgamer erwieſen, 
als die des Herrn Thierſch. Denn ihm allein verdankt man 
die mit höchſter Einſicht durchgeführte Ausgleichung vieler für 
unüberwindlich gehaltenen Schwierigkeiten bis zu dem, was 
das Wichtigſte 12 der Beſchleunigung der glücklichen Epoche, 
in welcher Hellas Desjenigen fc} erfreuen follte, den fie jetzt 
in ihren Armen hält, des vielgeliebten Sprößlings Eurer Ma⸗ 
jeftät, ihres jeder Liebe fo würdigen Königs Otto, mit Deſſen 
Ankunft die wahre Wiedergeburt unſeres Vaterlandes beginnt, 
und die unermeßliche und heitere Laufbahn künftiger Wohlfahrt 
eröffnet wird. Wir finden eine Beruhigung darin, zu denken, 
daß die Arbeiten und Bemühungen des Herrn Fr. Thierſch für 
das wachſende Gedeihen unſeres Volkes nicht auf die bis jetzt 
verfloſſene Zeit follen beſchränkt bleiben, ſondern daß fie in Zu. 
kunft ausſchließend der Bildung deſſelben, der einzigen wahren 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung) 

Grundlage der Glückſeligkeit jeder Nation, werden gewidmet 
ſeyn. Die Verwirklichung unſerer Hoffnung von Seite Eurer 
Königl. Majeſtät werden wir nicht anders denn als eine Wohl⸗ 
that mit Dankbarkeit empfangen, und dieſelbe denjenigen zur 
Seite ſtellen, welche der neugegründete Helleniſche Stact durch 
Allerhöchſideren Huld ſchon in reichem Maaße genoſſen hat. 
Mögen dieſe unſere aufrichtigen Aeußerungen bei Eurer Ma⸗ 
jeſtät huldvolles Gehör finden, und empfangen Allerböhfidies 
ſelben die Verſicherung treuer Ergebenheit ünd tiefſter Ehrer⸗ 

ietung der Unterzeichneten. Nauplia, den 6. (18.) Februar 
1833. Folgen die Unterſchriften, und hierauf die Beglaubi⸗ 

ung in dieſen Worten: Die mitunterzeichnete Demegerontie 
don Nauplia bezeugt die Aechtheit der hier enthaltenen Unter⸗ 
ſchr ften von Erzprieſtern und Notabeln der Eparchieen des Kö⸗ 
nigreichs Hellas. Nauplia, den 28. März 1833. (L. S.) 
Die Demogeronten: Demetrius Pappelexopulos. Kon⸗ 
ſtantin Maſklavanis. Georgios Th. Orphanides.“ 

Osmaniſches Reich. 
(Det. Beob.) Nachrichten aus Konſtantinopel vom 
8. Juni (die durch außerordentliche Gelegenheit ein⸗ 
eloufen ſind) zufolge war Ibrahim Paſcha mit feiner 
rmee im vollen Rückmarſche aus Kleinaſien über den Taurus 
begriffen. — Se. Königl. Hohe.t der Kronprinz von Baiern 
iſt am Sten d. M. auf dem Dampfſchiffe, an deſſen Bord er 
ſich in amp zur Reife nach der Levante eingeſchifft hatte, im 
erwünſchteſten Wohlſeyn in Konſtantin opel eingetroffen 
und nebſt ſeinem Gefolge im K. K. Internunciatur⸗Gebäude 
ebgeſtiegen. 
BL Rıszellen. 

Die Lieblingsſpeiſe des Türkiſchen Sultans Mahmud ift 
der Schwertfiſch, zugleich ein Leckerbiſſen für alle Türkiſche 
Gourmands. Er wird hauptſächlich im Bosporus und der 
Propontis gefangen; 1812 war er aber nach dem Archipelagus 
ausgewandert und man hörte im Divan eruſtlich einen Vor: 
ſchlaͤg, ein Fahrzeug abzuſchicken, un ein lebendiges Männs 
Sir und Weibchen nach dem Bosporus zu transportiren. 

ie ſteiwiuige Rückkehr der Deſerteurs machte die Maßregel 
unnöthig. 


(Geſellſchaſter.) Göthe ſoll noch bedeutende Manuſer'pte 
nachgelaſſen haben, die erſt in Jahren oder wenn gewiſſe, von 
ihm ſelbſt gemachte Beſtimmungen ſich erfüut haben, im 

ruck erſcheinen würden. Die Angaben ſind etwas myſteriös. 
— — —— —— ͤ — wĩ— — 

‚Kunfl Ausſteltung. 

(Klücherplatz, im Zörfengebäute.) 

(Fortſetung urd PBerd,luf.) 
Diefe Ueberschrift iR a m ( 
leſe Ueberſch a deshalb nicht paſſend, wei 
ſich unter den au geſtellten Kunſtwerken nur — . — 
im ſtrengen Sinne des Wortes, d. h. keine Marmor oder 
Bronce Arbeiten befinden, richtiger würde man alſo Bild⸗ 
werke ſagen. Die Mehrzahl der verzeichneten plaſtiſchen Ge: 


genſtände find Gyps⸗Abgüße, mehrere find von gebrann⸗ 
tem Thon, einzeln in Alabaſter und Marmor; — hierzu ha⸗ 
ben wir die Arbeiten in Kork (Felloplaſtik) und die in Glas 
und einige verwandte gezogen; zuſammengezählt ſind etwa 
funfzig plaſtiſche Gegenſtände verzeichnet. Unter dieſen find 
die Gyps⸗Abgüße nach den berühmten Meiſtern von Rauch, 
Tiek, L. Wichmann, dann die von Drake nnd die Abfor⸗ 
mungen von Müller aus Bertin, die bedeutendſten. An 
große Namen ſchließt ſich in Breslau unſer Mä 9119 rühm⸗ 
lich an; außerdem ſehen wir von gewandter Hand Arbeiten 
von Anderſohn und löbliche Beſtrebungen von Jäſchke jun. 
Wes wir im Eing eng über die Malerei und den Weg den fie 
zu nehmen begonnen, angeführt, zeigt ſich nun auch nach uud 
nach und immer mehr in der plaſtiſchen Kunſt. Nie werden 
zwar hier die höchſten Vorbilder der alten Zeit, die Antiken, 
aufhören können als die Muſter zu gelten, a jung und 
ewig ſchön, eine Vollendung errungen, wie im Laufe dieler 
Jahrhunderte ſie zu erreichen nur Einzelnen und bedingt, ſie 
zu übertreffen bisher keinem Sterblichen gelang, ja noch mehr, 
wie alle Abweichungen aus der Bahn großartiger Vorbilder 
mehr und minder der Wahrheit und Schönheit entfremdet, ſich 
als Irrthum und Verderben an den Tag gelegt heben. Jedem 
der die Geſchichte der Kunſt kennt, ſind die Verirrungen, die 
wir angedeutet, zu bekannt, als daß es der Beiſpiele bedürfte, 
eine Entwickelung der Urſachen aber, aus welchen jene Ver⸗ 
irrungen entftanten, und aus welchen man fie als ſolche be⸗ 
zeichnen mußte, liegt außerhalb der Grenzen und außerhalb 
des Zweckes dieſer Blätter. 

„Die neueſte Zeit hat die plaſtiſchen Künſte in ihr Gebiet zu 
ziehen verſucht, und dieſe haben Gegenfiände zu ihren Datei: 
lungen gewählt, welche in die Geschichte unſerer Tage fallen 
und der antiken Zeit nicht angehören, ſie hat ſich an die Ver⸗ 
änderung lang hergebrachter Formen gewagt, und unſer Ko: 

üm dem der alten Zeit vorgezogen, fie haben die chriſtliche 

eligion in ihr Reich auſgenommen, ja der romantiſche 
Geſchmack unſerer Tage iſt in die plaſtiſche Kunſt bereits ein⸗ 
gedrungen und hat fich in dieſe Regionen einzubürgern v.rfucht. 
Was früher in dieſen Beziehungen von Italienern und 
Franzoſen verſucht worden, möge unerwähnt bleiben, nur 
weniges von dem was wir davon kennen, hält die ſtrenge Kri⸗ 
tik aus; nun aber haben einzelne Franzoſen und Ita⸗ 
liener — (Conora); — einzelne Engländer — (Flax 
mann) — und Deutſche (mit Ehrfurcht nennen wir den 
alten Meiſter Scha do w, und deuten auf Dornecker) eine 
neue Bahn eröffnet; gebrochen haben ſie Männer wie Thor⸗ 
waldſen, Rauch, ferner Tiek, die Wichmann's, an⸗ 
dere nicht zu nennen; und junge tüchtige Männer von bes 
deutendem Talent find in dieſe zußtapfen getreten, wie ſich 
das, und welche Richtung die Kunſt zu nehmen begonnen, 
jedem Unbefangenen klar machen mußte, der die Berliner 
Kunſt⸗Ausſtellung vom vorigen Jahre betrachtete, ode 
nur in das Verzeichniß derſelben einen Blick hinein wirft. 
Was aus diefer Richtung hervorgehen wird, iſt nicht voraus⸗ 
zuſchen, es iſt wahr fcheinfich, daß das Muſter der Unsifen, in 


freier Anwendung für die neue Kunſt, große Erſcheinungen 
hervorzubringen im Stande iſt, und es ſtehen jetzt ſchon bor 
unſern Augen Werke jener großen Künſtler, die wir ſo eben 
nannten, in dem neuern Styl (es ſey der Ausdruck vergönnt), 
die unſere Bewunderung erregen, und würdig ſind großen 
Meiſtern zur Seite geſtellt zu werden. f : 
Von den Bildwerken die vor uns ſtehen, nennen wir 
zuvörderſt die Reihe der Büſten pon Rauch, theils 
neue, theils früher gekannte, die abet in unſern Sälen zum 
erſtenmale aufgeſtellt worden find: die Büſte Sr. Majeſtat 
des Königs Nr. 25, des Feldmarſchall Blücher Nr. 26, 
des Feldmarſchall Mork Nr. 27, des Feldmarſchall Gnei⸗ 
ſenau Nr. 23, des General Kleiſt Nr. 29, des General 
Scharnhorſt Nr. 30. Alle ſind trefflich, alle ähnlich, alle 
höchft charakteriſtiſch aufgefaßt, und alles find ſehr wohl gera⸗ 
thene Abgüße. Eine der lieblichſten Arbeiten Rauch's und 
in der neuern Anſicht gedacht, wird in „Der weiblichen 
Bigur auf einem Hirſch“ Ne. 31, von allen Beſchauern 
ewundert. Die Darſtellung bezieht ſich, irren wir nicht, auf 
eine Legende, nach welcher ein von höherer Hand geſendeter 
Hirſch, die im Walde Verirrte und inbrünſtig um Hülfe Be⸗ 
tende, glücklich auf feinem Rücken aus dem Walde rettet. 
Die faubere Arbeit, das tiefe Gefühl und die innere Wahr⸗ 
heit dieſer kleinen Grupppe müſſen jeden, der ſie betrachtet, 
anſprechen, und Ref. hat ein gleiches Wohlgefallen über dieſe 
Arbeit von Kennern und ganz unbefangenen Beſchauern Be⸗ 
merken können. ; 

Ein gleich intereſſantes Bildwerk iſt die Iphigen ia 
vnn Tiek (Nr. 32), und wenn auch weniger verſtändlich und 
deshalb weniger allgemein anſprechend, nichts deſtoweniger 
bach werthvoll. Iphigenia in dem Augenblick, als der ge⸗ 
zuckte Stahl des Opferprieſters ihr drohet, ſinkt in dem Au⸗ 
genblick zuſammen, als das von den Göttern geſandte Opfer 
auf dem Altar erſcheint; zwiſchen dem nahen Tode und der 
erſcheinenden Rettung if der Moment glücklich gewählt und 

ſicher hingeſtellt; — ſo betrachtet, gewinnt in unſern Aus 
gen dieſes Kunſtwerk erſt feine Bedeutung und vollſtändige 
echtferttgung, und man darf ſagen, daß der gewählte Au⸗ 
genblick mit Geiſt aufgegriffen iſt. = : 
L. Wichmann hat eine Anzahl ſehr ſchöner und gleich 
intereſſanter Büſten uns anvertraut. — Die unſers Kunſt⸗ 
liebenden hochverehrten Miniſters Freiherrn v. Al tenſtein 
Nr. 33, die des Profeſſor Marheinicke Nr. 36, und die 
des Baumeiſter Klenze Nr. 34, (früher waren die Nummern 
falſch aufgelegt); endlich die des Juriſten v. Savigni Nr. 
4325 — und zuletzt die des Philoſophen Hegel Rr. 35. 
Wie ſchön, treffend und ähnlich auch alle, ſo hat uns doch 
die von Hegel ganz beſonders gefallen, und den Charakter 
25 berühmten Mannes vorzüglich gut auszudrücken ge⸗ 
ienen. 
Von Friedrich Dracke zu Berlin ſehen wir ein ſchö⸗ 


Elegieen Göthes (der fünften) entnommen iſt. „Wie wir 
einſt ſo glücklich waren, müſſens jetzt durch 
euch erfahren“ ſagte Göthe ſelbſt, in Bezug auf dieſe herr» 
lichen Dichtungen, warum ſollte der bildende Künſtler nicht 
verſuchen, das ſchöne Glück RR Tage auf andere 
Weiſe zu verewigen, als durch das Wort; daran wäre kein 


Anſtoß zu nehmen; hat ſich die bildende Kunſt doch in alter 


Zeit ſchon an ganz andere Dinge gewagt. Eine andere Frage 
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nes Basrelief, 1 Gegenſtand (Nr. 4) aus deu römiſchen 
ck 


ihm gleicher oder ähnlicher gelingen könne; — und das iſt 
es, was wir verneinen müſſen; das dahin eilende Wort, 
der Reiz des Gedichts, und die geflügelten Gedanken, ſind 
nicht in einem einzelnen Act zuſammen zu faſſen und darzuſtel⸗ 
len, wenn nicht die Phantaſie einer ſolchen Darſtellung eine 
anz andere Deutung geben fol, als die von dem Künſtler 
Ki gedachte. Es kann allerdings nicht in feiner Meinung 
iegen, einen gefeierten Namen im Bilde (Porträt) und in 
einer Handlung, wie die gegebene, vor die Augen der Welt 
Biers zu wollen; — auch irren diejenigen, welche des 
ichters Kopf ähnlich finden wollen, durchaus; — aber er 
kann eine ſolche Iden⸗Verbindung und ein Urtheil, was aus 
dieſer hervorget, nicht ausschließen; — der Beſchauende denkt 
nun meiſt ſo; und miſcht in das Urtheil über das Kunſtwerk 
etwas Subjektives, was den reinen Genuß ſtört. Uebrigens 
wird jeder, der eine fremde Idee von dem Gegebenen 1 55 
dern verſteht, ſich gewiß an dem Basrelief vom Drake er: 
freuen, und uns Glück wünſchen ein neu aufblühendes Tas 
lent begrüßen zu können. Welchen Gang aber ſeine Ideen 
überhaupt nehmen, zeigt ſich ſchon aus dieſem Basrelief, aber 
auch aus der lieblichen Madonna mit dem Kinde Nr. 5 als 
in eine Beſtrebung, welche die größte Anerkennung verdient; 
und von allen Befchauern auch erfährt. — Von dein Modelle 
former Müller zu Berlin ſehen wir eine Anzahl über die 
Natur abgeformter Laubwerke, Weinblätter, 
Akanthus, Mohn, Rhabarber, Platanen, Eichen 
(b. Nr. 19—24), welche alle ſehr wohl gelungen ſind. Sol⸗ 
che Arbeiten ſind als Modelle höchſt wichtig, und den Kunſt⸗, 
namentlich den Gewerbsſchulen faſt unentbehrlich; wir mas 
chen daher die letzlern auf dieſe verdienſtvollen und nützlichen 
Abdrücke aufmerkſam. Soviel von dem, was uns von Aus⸗ 
wäxrts zugekommen iſt; gern geben wir auch unſern einhei⸗ 
miſchen Bildwerken das Zelgniß, daß ſie uns Gutes und Schr 
nes aufgeſtellt, und daß na ihren Arbeiten wahre Kunſt⸗ 
beſtrebungen offenbaren. Dieſes Zeugniß gebührt vor allem 
unſerm C. Mächtig, deſſen aufgeſtellte Arbeiten uns vor⸗ 
nemlich wohlgeſallen haben. Seine Büſte des verſtorbenen 
Kapellmeiſter Schnabel, Nr. 10, iſt höchſt edel aufgefaßt, 
und die Arbeit ſehr ſauber; — 700 lieblich iſt der Kopf 
des kleinen Kindes, und muſterhaft der — nach ei⸗ 
nem Holz: Schnitt gearbeitete Kopf des 737 rt Nr. 
14; auch Trotzendorfs, des trefflichen Schulman⸗ 
nes Büſte iſt gelungen Nr. 13; — von gewandter Tech⸗ 
nik zeigen die kleinern Arbeiten unſers Künſtlers, die Nr. 11— 
12, 16; — und nur ein ganz befangenes Urtheil kann allen 
dieſen Arbeiten ihr wahres Verdienſt ſchmälern wollen. Wir 
ſprechen hier den lauten Wunſch aus: möchte das Schickſal 
es unſerm Mächtig vergönnen, durch höhere Studien feine 
Bildung zu vollenden, ſicher: er würde ſich dann kühn in die 
Reihe derer ſtellen dürfen, denen das Vollkommenſte zu erreis 
1. vergönnt war. Den kleinern Arbeiten von Julius 
ächtig Nr. 17 und 18 — einer altdeutſchen Roſette 
und dem Eierftabe, ertheilen wir gern das Lob präciſr 
und feiner Arbeit. EEE g 
Herr Anderſohn iſt eigentlich ein Dilettant, und hat, 
wie wir vernehmen, erſt in ſpäterer Zeit ernſte Studien ges 
macht; feine Arbeiten verrathen indeſſen ein ganz entſchiedenes 
Talent, und ein ungemeines Geſchick; feine Figur Nr. 395, 
ift ſehr richtig verſtanden und in der — nicht originellen — 
Stellung gut wiedergegeben. Trefflich iſt feine Copie — in 


if, ob ein ſolcher Verſuch, wie der vorſtehende, oder ſonſt ein Wachs — des ſchönen Rebhuhns von Dumontreuil Nr. 


1, und charakteriſtiſch ahnlich die von ihm aufgeſtellte 
Büſte Nr. 2, eines uns wohlbekannten hieſigen 1 er 
Aus den Arbeiten von Jäſchke junior leuchtet deutlich 
ein ſehr lobenswerthes Beſtreben und Eifer für die Kunſt her⸗ 
vor. Bei einem jungen Manne, der Talent und Beſtre 
an den Tag legt, hal ken wir uns für verpflichtet darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ihm noch Elementar⸗Studien ermangeln, er möge 
ſich alſo hüten ſeine Hand an etwas Großes zu legen, ehe er 
nicht ſich in allen Theilen feiner Kunſt tüchtig vorgebildet, und 
ſeinen Geſchmack berichtiget hat. Iſt die Kunſt des Malers 
eine ſchwere, fo iſt es die des Bildners doppelt und dreifach, 
und ihm iſt eine geiſtige Durchbildung unentbehrlich. Dieſer 
Erinnerungen ungeachtet begrüßen wir gern in dieſem Mite 
bürger ein aufblühendes Talent, und bezeichnen ſeine Aufſtel⸗ 
lungen als Beſtrebungen, die alle Achtung verdienen. Unter 
den Nummern 6, 7, 8, 9 und 451 — nennen wir die erſte, 
als die durchdachteſte und wohtgerathenfte, und wünſchen den 
Künſtler Muth und Glück feine Bildung vollenden zu können. 
Zuletzt fo finden wir noch Arbeiten eines unter uns unbekanut 
lebenden Künſtlers, Herrn Prillwitz aufgefteilt, die im 
Catalog noch nicht aufgenommen ſind. Die Zeichnungen, 
nach dem Blücherſchen Oenkmale hierſelbſt, find ſauber gear⸗ 
beitet, und das Bas relief in Gyps nicht ohne alles Ver⸗ 
dienit ; irren wir nicht, ſo iſt daſſelbe die verkleinerte Copie, 
eines in der Sammlung des Herrn Miniſter von Hum⸗ 
bold ſich befindenden antiken Marmors, und ſchon deßhalb 
der Beachtung werth. 8 
Herr Krüſe aus Stettin hat der Ausſtellung, drei fellos 
plaſtiſche Arbeiten — die Nr. 202, 203 und 204 — von großer 
Sauberke t zugeſendet, die nach Stein⸗ und Kupferdfucken 
gearbeitet ſind, und von denen die erſte Nr. (202) vorzüglich 
gerathen iſt. Beachtenswerth find die Arbeitn von dem Gold» 
arbeiter Lewin zu Görlitz Nr. 207 und von dem hieſigen 
Glaſermeiſter Kuhnt. (Nr. 205, 206, 394); — an ſolche 
Gegenſtände muß man immer ſehr beſchränkte Anforderungen 
machen, da das Material, aus welchem die Arbeit gemacht iſt, 
höhern Anforderungen widerſtrebt. Wir können die vorſtehen⸗ 
den Glas⸗Arbeiten, dennoch als ſehr accurat bezeichnen, die 
des Herrn Lewin erfüllt außerdem noch manche Rückſichten 
auf e Kunſt, was demſelben zu beſonderm Lobe 
ereicht. : : 
8 Wir gehen nun zu Arbeiten über, die der Kunſt verwandt 
und mit derſelben genau verknüpft, noch andere Anſprüche, 
vornämlich den, des größern Verkehrs verbinden, und bilden 
uns ſo den Uebergang zu den techniſchen Gegenſtänden, um 
ſchließlich über dieſe noch einige Worte ſagen zu konnen. Den 
Gegenſtänden der Kunſt, ſtehet die Porcellan⸗Arbeit und die 
Pofcellan⸗Malerei am nächſten. Die Aufgabe, welche hier 
elöſet werden muß iſt hinlänglich klar, Schönheit der 
orm und Zweckmäßigkeit der Verzierung. Noch 
ind wir, vieler Beſtrebungen und vieler Fortſchritte ungeach⸗ 
tet, nicht an den Punkt angelangt, beides in höchſter Reinheit 
auffaſſen zu können, und noͤch ſchreibt uns die wandelbare Göt⸗ 
tin, die Herrſcherin des Tages, die Mode, Geſetze vor, 
die nun einmal erfüllt werden müſſen, wie ſchwer ſich auch 
der gute Geſchmack ſolchen Geboten fügen will. Es iſt das 
um ſo auffallender, als die Muſter gediegener gebrannter Ar⸗ 
beit uns in großer Anzahl und Mannigfaltigkeit vorliegen, 
und namentlich die Berliner Manufaktur in dem 
Vaſen⸗Kabinett des Königl. Muſeum, Muſter vor Augen hat, 
die zu den ſchönſten der Welt gehören. Allein wir ſehen leicht 
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ein, daß eine Manufaktur den merkantiliſchen Geſichtspunkt 
und die Anforderungen des Tages nicht überſehen darf, und 
ich demjenigen e zumeiſt fügen muß was in andern 

ändern gefallt. Die Engliſchen an ſich ſchön, aber oft barock ge⸗ 
arbeiteten, und die Franzöſiſchen mit Leichtigkeit ausgeführken 
und mit Leichtſinn erſonnenen Muſter, finden nun einmal ſo 
großen Beifall in der Welt, daß reine und edle Formen nicht 
ganz das Uebergewicht erhalten können. Was von der Form 
gilt, findet auch auf die Verzierung Anwendung; — betrach⸗ 
ten wir die edlen alten Gefäße, fo bemerken wir bald, daß ſich 
die auf denſelben befindlichen Verzierungen, niemals aus dem 
Kreiſe verirren, der für eine Verzierung nun einmal gezogen 
iſt, welchen Kreis unſere e langſt überfchritten 
haben. So lange dieſe innerhalb der Gränze der Arabesken 
les ſey dieſes Wort in weiteſter Ausdehnung gebraucht) blei⸗ 
den, erfreuen ſich dieſelben zumeiſt des Beifalls der Kunſt⸗ 
kenner; über dieſe Gränze hinaus, treten für die Vollendung 
ſolcher Arbeiten, ganz andere Anſprüche auf, die zu erfüllen 
höchſt ſchwieri dz und das um ſo mehr als die Ausführung 
größerer Kunſtſachen (Gemälde, Basreliefs) mit dem Preis⸗ 
werth, den man nun einmal für Gegenſtände des Luxus dieſer 
Art, anzunehmen gewohnt iſt, ſich im Widerſpruch befindet. 
Dieſes vorausgeſchickt, ſo wird man an die Manufacturſachen, 
heutigen Tages, in Bezug auf Form und auf Verzierung nur 
ſehr billige Anforderungen machen dürfen. Ein guter Ges 
ſchmack hat ſich aber im Ganzen bei den Arbeiten der Por 


zellan⸗Manufacturen in Preußen 5 9 weit mehr wie 


in andern Ländern. Die Portcellan⸗Manufacturen in Schle⸗ 
ien haben zwar keine große Bedeutung, doch zeigen ſie einen 
eachtungswerthen Anfang. Viel weites ift man in der Ver⸗ 
zierung von Porcellanen gekommen, und man darf behaup⸗ 
ken, daß dasjenige was in dieſer Hinſicht in Breslau gear⸗ 
beitet wird, allen Anforderungen der Zeit, und denen eines 
eläuterten Geſchmacks, mit Umſicht und Berückſichtigung bes 
ehender Verhältniſſe und e entſprochen hat, 
und von Jahr zu Jahr mehr entſpricht. Dieſes unpartheitiche 
Lob gebürt vor allen andern, — ja faſt ausſchließlich, — der 
Porcellan⸗Malerei des Kaufmann Herrn Pupke. Die in 
roßer Mannichfaltigkeit der Gegenſtände von ihm aufgeſtellten 
8 5 find ein höchſt erfreulicher Beweis der Fortſchritte 
die feine Manufactur gemacht hat. Es kann hier nicht unſere 
Abſicht ſeyn das Einzelne zu beurtheilen, aber das dürfen wir 
ſagen, daß ſich nichts Unzweckmäßiges und nichts Geſchmack⸗ 
widriges darunter Befindet; die Formen — wenn auch vielfa 
dem Modernen zugewendet — find meiſt gut, viele ſchön, un 
die Malereien ſehr ſorgfältig ausgeführt; — vorzüglich 
find aber die Vergoldungen und die ſehr geſchickt und in ges 
läutertem Geſchmacke gewählten Verzierungen; und ſo dürfte 
jede Anſicht in dieſer reicher und mannichfachen Aufſtellung 
ihre Befriedigung finden. — Auch der Porcellan⸗Maler 
Wagler (Nr. 261) beweiſet uns, daß in unferer Provinz 
(Friedeberg am Quireis) in dieſer Art der Malerei recht Tüch⸗ 
tiges geleiſtet werden kann. 5 { 
Von Kupferſtichen, Stahlſtichen und Litho⸗ 
9 phien findet ſich in der Ausſtellung eine große Reihe des 
keueſten und Beſten was in der letzten Zeit in dieſer Art er⸗ 
ſchienen iſt. Zu dieſer reichen Austellung haben die Kunſt⸗ 
handlungen des Herrn Eranz und des Herrn Sachſe hier⸗ 
ſelbſt reichliche Beitrage gegeben, auch haben Kunftfreunde 
aus ihren Sammlungen kreffliche Sachen dem Publikum zur 
Schau ausgeſtellt. Es kann e Abſicht ſeyn, alle 
; * 


dieſe einzelnen Sachen zu beurtheilen, oder ſelbſt namhaft zu 
machen; vielfach gekannt und vielfach verbreitet, käme das 
viel zu ſpät. Aber wir wollen wiederholt (ſ. die Einleitung 
zum Catalog und zu dieſer Anzeige) darauf aufmerkſam 
machen, daß namentlich die erſtgedachten Handlun⸗ 
gen, und außerdem, mehrere andere hierorts, eine reiche Aus: 
wahl des Beſten, was in dieſer letzten Zeit geſchaffen worden, 

u billigen Preiſen verkaufen. Daß die Kupfer ſtecherkunſt im 
ückſchreiten begriffen ſey — wie man annehmen will — 
widerlegt ſich dürch Arbe ten eee wie die 


Kreuziragung nach Rafael (Spasimo di Sicilia genannt), 


von Toschi, einem Blatte, was kühn an die Seite des 
Beſten was der Kupferſtich geleiſtet, ſich ftellen darf, und 
durch andere hier aufgeſtellt, z. B. von Amsler u. Eichens. 

Die Lithographien, die wir hier ſehen, z. B. die nach der 
N nach der Boißerseſchen Sammlung, nach den 

afaelſchen und andere Handzeichnungen u. ſ. w., ge: 
hören wohl zu dem Beſten, was jemals in dieſer Kunſt 

ſchaffen worden iſt. Hi ran ſchließen ſich viele Ar⸗ 
eiten der Berliner Lithographen rühmlich an; auch aus 
Breslau bemerken wir Beſtrebungen junger Künſtler, z. B. 
Koska, Koſchwitz u. A., die des Lobes werth find. Unter 
den neuaften Leiſtungen deuten wir auf die Brandenburgiſchen 
architektoniſchen Alterthümer, Nr. 234, hin, damit eine 
6 6 5 Beſtrebung nicht unbeachtet bleibe. Zuletzt 
ey noch der Stahlſtiche erwähnt, die zierlich und mannigfaltig 
durch ihre äußere Eleganz gefallen, und bald dem Steindruck 
durch unerhörte Wohlfelheit gefährlich zu werden drohen. 

Die Arbeiten in Metall ſind faſt durchgängig in wohl⸗ 
gewählten Formen und in guten Geſchmack gemacht; — in 
allen dieſen hat man in der letzten Zeit ſo bedeutende Fort⸗ 
ſchritte gethan und die Preiſe ſo billig zu ſtellen verſtanden, 
an man davon vor einigen Jahren noch kaum einen Begriff 
hatte. . 

Die Niederlage von Eiſenguß⸗Waaren des Herrn Kim, 
Pupke (aus der Gleiwitzer Gießerei) hat unſerer Ausſtellung 
reichen Stoff zur Betrachtung gegeben, und wir wünſchen 
dieſen vaterländiſchen Beftrebungen von ganzen Herzen Heil 
nnd Segen, indem wir uns an denſelben wahrhaft erfreuen. 
— Auch den Arbeiten in Neuſilber aus der Niederlage der 
Fabrik des Herrn Henninges und Komp. in Berlin, ſind Be⸗ 
weiſe vom Fortſchreiten zum Guten und der Auffaſſung ſchö⸗ 
ner Formen; — hieran ſchließen ſich aber auch unſere Me⸗ 
tall⸗Arbeiter rühmlich an, die Bronce⸗Arbeiter Hofe⸗ 
richter (Nr. 270. 27 1. 448), Schneider (Nr. 272387), 
Oraling — ſiehe deſſen ſchönen Leuchter — Rietze 
u. A. bedürften nur einer lebhaftern Ermunterung und guter 
Vorbilder, um die beſten Arbeiten in den billigſten 
Preiſen liefern zu können. 8 

Zu den ausgezeichneten Kunſtſachen dieſer Ausſtellung 

gehört der Flügel von Mahagony des hieſigen muſikali⸗ 
ſchen Inſtrumenten⸗Fabrikanten Raymond. Das Aeußere 
iſt einfach und geſchmackvoll, und We ön gearbeitet; 
vorzüglich die innere Bauart und der Ton des Inſtrumentes; 
die Einrichtung, für den Gebrauch vielleicht zu ſehr kom⸗ 
ponirt; — immer aber muß eine ſolche Arbeit mit der Benen⸗ 
nung eines Kunſtwerkes bezeichnet werden, und verdient 


die höchſte ra nk 
u dem was kunſtvoll und zu genauer Prüfung und 
Beachtung einladet, rechnen wir ferner die vielfach uns mit: 


getheilten Modelle aller Art; und es verdient den Dank aller 
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derer, die fich für das Fortſchreiten in der Landwirthſchaft 
und in den Gewerken intereſſiren, daß gerade ſolche Muſter 

— und Vorſchläge — hier durch eine Reihe von Wochen uns 
b eg und Beurtheilung vor Augen gefleilt worden 
ind. 

Aus der Sammlung der Modelle hieſiger Univerſitaͤt hat 
deren hochverehrter Vorſteher fortgefahren, das Neueſte uud 
Beſte der Ausſtellung anzuvertrauen. 3 : 

Sehr intereſſant find die Modelle der Königl. Eiſengießerei 
zu Malapane (Nr. 299 und 300) und der zu Gleiwitz 
(Nr. 301), letztere eine von dem Maſchinenmeiſter Schotte⸗ 
lius ausgeführte Hydrauliſche Preſſe iſt von ungemeiner Wir⸗ 
kung und ſehr guter Konſtruktion. f 

Die Modelle einzelner Künſtler find gleich beachtenswerth; 
wir machen auf das Planetarium (Nr. 321) und auf das 
Tellurium (Nr. 325) des Uhrmacher Hoffmann zu Brieg 
aufmerkſam, als auf Modelle, die ſich fir den Unterricht in 
hohern Schulen vortrefflich eignen. ; 

Die Drehrolle (Nr. 320) des Kauf nann Schneider 
zu Berlin erſcheint ungemein zweckmaß 95 und ſinnreich er⸗ 
funden iſt der Rei ſebade⸗ Apparat (Nr. 409). 

Wir haben nun das Metſte, was dieſe Ausſtellung ent⸗ 
hält, und ſich mehr oder minder der Kunſt zugewendet, hier 
anzuzeigen uns beſtrebt. Als Kunſtbeſtrebungen könnten wir 
noch die Arbeiten in der Stickerei; Teppiche, die uns ſehr 
ſchön erſcheinen (Nr. 347 und 335), und Meubles und 
viele kleinere kunſtvolle Sachen erwähnen, die gewiß gefallen 
und mühſam gemacht ſind; — es gebricht uns aber die Kennt⸗ 
niß über den wahren Werth ſolcher Sachen, daher wir uns 
eines Urtheus um fo mehr enthalten, als gewiß alle von ſchöner 
Hand gefertiget, und unſerer Ausſtellung durch die Gunſt der 
Frauen überlaſſen worden find, und das verdient ſchon allein 
Anerkennung und Dank. Wir eilen alſo zum Schluß dieſer 
ohnehin ſchon fehr weitläuftigen Anzeige, und nollen nur 
noch wenige Worte über die Sachen ausſprechen, welche 
vorzugsweiſe den Gewerben angehören. 

Jas dieſe nun betrifft, fo finden ſich derſelben nur ſehr 
wenige auf dieſer Ausſtellung, und die vorhandenen 
find vorzugsweiſe der Kunſtrichtung zugewendet. Die Arbei⸗ 
ten des Büchbinder von Bardzki, Nr. 325 und 326 find 
ſehr geſchickt gemacht; — wie denn überhaupt die Buchbin⸗ 
derei dieſes Mannes ſehr gut iſt und wie ſie in Breslau ge⸗ 
genwärtig eine Anzahl ſebr tüchtiger und geſchickter Arbeiter 
ien Kunſtdrechsler Booß fährt fort fehr mühſame 

leine Sachen fleißig auszuführen Nr. 3, 327 und 328, wie 
derholen aber müſſen wir ihm, ſich die Elemente der Kunſt eigen 
zu machen, ohne welche ein Fortſchreiten ganz unmöglich iſt. 

Herrn Elſa ßers Ameublement Nr. 329, verdient in aller 
Abſicht die Auszeichnung und den Beifall, den daſſelbe gefun⸗ 
den hat; auch der Tiſchlermeiſter Keeſe zeigt fi (Nr. 331 
322) als einen wackern Arbeiter; — namentlich ſind ſeine 
Doſen, ſo geſchickt und fo akkurat gearbeitet, daß fie ſich une 
dedenklich den Arbeiten des Auslandes an die Seite ſtellen laſ⸗ 
ſen, und mit ihren Werth außerdem ſehr billige Preiſe ver⸗ 
binden 

Die Arbeiten in Holzmarmor von dem Tiſchlermeiſter 
Peterſchick Nr. 333 334 — haben ſich offenbar vervollkommt, 
fo wie man den Hüten von Carl Schmidt (Nr. 335) das 
Zeugniß geben muß, daß ſie wegen ihrer Leichtigkeit, Feinheit 
und Preis würdigkeit nichts zu wünſchen übrig aſſen. Was 
man ſaus Tragant alles machen kann, zeigt der Kanditor 


Thieme Nr. 337, undhat ſich vieler Theilnahme an dem gut 
erſonnenen Scherz zu erfreuen gehabt, und was ſich aus einer 
ſonſt nicht benutzten Steinart, der Grauwacke arbeiten läßt, 
ergiebt ſich aus den Nr. 340 und 428. i N 

Mit großem Vergnügen machen wir aber auf die Arbeiten 
der Siemenauer Glasmanufaktur (Niederlage Herr 
Kaufmann Schöpe am Ringe Nr. 10) aufmerkſam, und zwar 
ſowol auf die einfachen Glaswaaren als auf die geſchliffenen. 
Reinheit und Weiſe der Gläſer, gute Muſter, ge⸗ 
lungene Schleiferei ſind gleichmäßig zu loben. Die Ab⸗ 
rundung am obern Glafe (der Mundſtelle) und der 
Klang den man denſelben zu geben verſtanden, verbunden 
mit dem erſt angegebenen Eigenſchaften, ſtellen dieſe Glas⸗ 
waaren zu den engliſchen Fabrikaten, und in der ee 
fo wie in der Schönheit des Materials machen fie den Böhmi⸗ 
chen Gläſern den Ran dreh, die ſie an Leichtigkeit und 

reiswürdigkeit überfueiten. töge dieſe Manufaktur, die bei 
olchen Arbeiten gewiß mit mauchen Schwierigkeiten zu 
e haben wird, ſich eines großen Erfolges fortdauernd 
erfreuen. 

Von gewebten Waaren ſehen wir auf der Ausſtellung nur 
wenig, in einem Lande welches in dieſer Abſicht ſo vieles zu 
leiſten im Stande iſt. Die uns vom Auslande zugeſendeten 
Teppiche, konnten mit denen welche unſere Modehändler aus⸗ 
hängen und gen Verkauf ftellen, weder an Schönheit noch 
Preiswürdigkeit den Vergleich aushalten. 

Wenn wir einen letzten Blick in den Nachtrag des Katalo⸗ 
ges werfen, ſo müſſen wir noch der ſehr geſchickten Arbeiten 
des Hornſchneider Hauke zu Brieg, Nr. 365 einen Pfeifen⸗ 
kopf, Nr. 438 einen Pulverhorn, Nr. 439 einen Genickfänger 
und Nr. 440 einer Schrootbeuteldülle erwähnen, die nach be⸗ 
kannten Muſtern, in Hirſchhorn geſchnitten, oder beſſer 
herausgeſchnitten find, und ein nicht gewöhnliches Talent 
verrathnn; ſolche Arbeiten werden überall gern geſehen wer⸗ 
den; und zuletzt das Publikum auf einen unſerer Mitbürger 
aufmerkſam machen, der in ihrer Art, eine ſehr wohlerdachte 
kleine Maſchinerie — zwei Dampf⸗Kaffe⸗Maſchinen 
Nr. 368 — ausgeſtellt hat. Es iſt dieſes der i 
ſter Zopf, deſſen Arbeiten außerdem die allgemeine Theilnah⸗ 
me und Aufmerkſamkeit wohl verdienen. 5 

Indem wir nun dieſe Ueberſicht ſchließen, bemerken wir 
daß mancherlei — meiſtens lleinere Arbeiten — in dieſer Zeit 
angekommen ſind, die anzuführen der Raum nicht Kulte 
. hören wir, daß noch einige Gemälde hieſiger Künſtler, 
k B. von Raabe; — und noch ein größeres Gemälde von 

mil Ebers Schleichhändler in einer Schenkel u. ſ.f. 
in den letzten Tagen der Ausſtellung aufgeſtellt werden ſollen. 
Sollte es Zeit und Raum geſtatten, ſo werden wir dieſer An⸗ 
zeige einen kleinen Naa trag hinzufügen. 

Das Publikum hat an dieſer ſchönen und reichen Ausſtel⸗ 
lung ſeine lebhafte Theilnahme, durch einen reichlichen Be uch 
bezeigt, und ſo die Künſtler und Gewerbetreibenden durch ſei 
nen Beifall ermuntert. Kunſt und Gewerbe können aber 
nicht gedeihen, ohne noch eine andere Unterſtützung, eine thä- 
tige, die ſich in und durch den Ankauf von Gegenſtänden der 
Künſt und Induſtrie an den Tag legt, und den Producen⸗ 
ten Muth und Kraft verleihet, Neues und Gutes immer wie⸗ 
der zu fchaffeır. Da wir ſelbſt zu den eben genannten nicht ge⸗ 
Dosen, und außerdem in. diefer Angelegenheit ganz unbethei- 
igt find, fo dürfen: wir es wohl wagen, unfere Mitbürger zu 
ſolcher Theilnahme zu ermuntern und aufzurufen. Manches 
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ift darin ſchon geſchehen; und in dem Aufblühen des Schleſi⸗ 
ſchen Kunftoereins gehet uns für diefen Zweck und für die Be⸗ 
lebung des Kunſtſinnes in unſerer Provinz, eine neue und 
große Hoffnung auf. Selbſt nahe dieſer erfreulichen Erſchei⸗ 
nung zugewendet, dürfen wir es ſchon jetzt verlautbaren, daß 
dieſes Unternehmen eine lebhafte Theilnahme, raſchen Fort⸗ 
Bon und reichliche Unterftägung gefunden hat, und wir vers: 
prechen, feiner Zeit und auch in dieſen Blättern, Rechenſchaft 

von der Wirkſamkeit dieſes neu belebten Vereins zu geben. 
Und ſo ſey Kunſt und Induſtrie und Gewerbe der Gunſt unſe⸗ 
rer Landsleute beſtens empfohlen. 5 
Breslau, am 27. Juni 1833. 


Aa Diſtichon. 
u l i. 
Fern iſt die Frucht von der Saat; nicht immer belohnt ſie 
ie 
Doch was die Herzen geſät, reifet gewiß — au: Frucht. 
p. 


— ͤ——— — — — — 
Theater ⸗ Nachricht. 

Montag, den 1. Juli: Neu einſtudirt: Die Schuld. 
Trauerſpiel in 4 Akten von Adolph Müllner. Herr 
Anſchütz, Kgiſerl. Königl. Hof⸗Schauſpieler und Re 
giſſeur am Kaiſerl. Königl. Hof⸗Burg⸗Theater zu Wien, 
als vierte Gaſtrolle. a 


5 Berlobungs = Anzeige. E 

Die geftern vollzogene Verlobung meiner Niece und 
el Nane Amalie, mit dem Königl. Intelligenz⸗Caſ⸗ 
ſen⸗Rendanten Herrn Ernſt Schneider hieſelbfk, beehre 
ich mich Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Breslau, den 1. Juli 1833. 
Die verwittwete Kaufmann Kunike, 
8 geborne Kaulfuß. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehlen ſich als 
Verlobte: > 0 ne, 2 


Ernſt Schneider. 


4 Entbindungs⸗ An ein 8 

‚Die am 27. Juni erfolgte glacklche ntbindung feiner: 
geliebten Frau, geb. Poppe, von einem gefunden Maͤd⸗ 
chen, zeigt entfernten Verwandten und Freunden ergebenft. 
an: der Kaufmann Adolph Roßtäuſcher in Oels. 


Zr Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute morgen halb vier Uhr iſt meine liebe Frau von 
einer Tochter glücklich entbunden worden. 


Breslau, den 29. Juni 1833. 
M. B. Buprauer: _ 


5 m Urn e. 


Am 28ſten d. M. um 11¼ Uhr Abends entſchlief nach 
Atägigem Krankenlager an Altersſchwäche, die verwiltwete 
Charlotte Eleondre Pickardt, geborne Ludwig, in 
einem Alter von 76 Jahren 9 Monaten, ſanft und su zu 
einem beſſern Seyn. Dieſen uns ſchmerzlichen Verluft 
machen wir allen Verwandten und Freunden hiermit be⸗ 
kannt und bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 29. Juni 1833. 5 

Die betrübten Hinterbliebenen 


Todes Anzeige. 
Den am 25. Juni früh 3 Uhr —— vielen Leiden er⸗ 
folgten Tod unſern geliebten Bruders und Oncles, des Ritt⸗ 
meiſter Hans Ernſt Siegismund von Uechtritz auf 
Krummlinde, im 7öften Jahre feines Alters, an Waſſer⸗ 
5 ige theilnehmenden Freunden und Verwandten er: 
an: FAR 

Krummlinde, den 26. Juni 1833, 

Carl von uechtritz auf Siegda, | als die Brüder 
Sen on Uechtritz auf r. Gräditz des Verſtorbenen. 


enriette 
von Uechtritz, 


tto 
Carl Louis 
1 eg 3 geb. 

on Uechtritz, ne atken. 
Oswald en 
Ottilie i 
Julius 
Marie 
Louis 


als die Neffen und 
Nichten. 


von Uechtritz, 


Schleſiſcher Kunſtverein. 

Da ſeit unſerer letzten Anzeige eine ſo bedeutende Anzahl 
von Anmeldungen für die Thei nahme an dem Schleſiſchen 
Kunſtverein eingegangen find, daß die Regulirung des Ge 
ſchäftes ſich in der nächſten Zeit und bis zum erſten Juli 
nicht bewerkſtelligen läßt, fo zeigen wir hierdurch an: 

daß die Liften erſt mit dem fünfzehnten Juli 
geſchloſſen werden ſollen, und daß bis dahin An⸗ 
meldungen und Zahlungen der Beiträge angenommen 
werden können. 

Zugleich machen wir bekannt, 
General- Verſammlung und zu der Verlooſung 
der erkauften Gegenftände, wegen Abweſenheit meh⸗ 
rer Mitglieder des gegenwärtigen Ausſchuſſes aus Breslau 
vor dem ſechſten Auguſt nicht Statt finden kann, nach 
dieſem Dato aber durch die öffentlichen Blätter zu allge⸗ 
meiner Kenntnißnahme gebracht werden wird. 

Breslau, den 27. Juni 1833; f 
Heinke. 


Lewald. Graf von Renard. 
Sohr. Storch. Stache. 
Kießling, Kaſſirer. Ebers, Sekretair. 
0 
3 Bekannt machung. 
Im Auftrage der Königl. Polnischen Bank zu War- 
schau kaufen wir fällige Zinscoupons von Polnischen 
Pfandbriefen, so wie verlooste Polnische Pfandbriefe, 


Schubert. 


und zahlen 98 Rilr. preuls. Court. für 600 Guld. polnisch. . 


Die Präsentation dieser Papiere kann nur Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag, in den Vormittags- 
Stunden von 9 bis 12 Uhr, stattfinden. 


Wir bemerken hierbei, dafs die Coupons pr. 
Johanni, von der daran befindlichen Signatur 
nicht abgeschnitten werden dürfen. 
Eichborn und Comp, 


Ich wohne jetzt am Roßmarkte Nr. 14. 
Dr. Simſon 
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daß der Termin zur 


„Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 3. Juli, Nachmittag 6 Uhr, wird Herr 
Hauptmann von Boguslawski über das Doppelpaar der 
maghetifchen Erd⸗Pole und deren beobachtetes Fortrücken, eis 
nen Vortrag halten, und Herr Prof. Dr. Fiſcher über die 
Auflöslichkeit der Körper in Waſſer bei verſchiedener Tempera⸗ 
tur, inwiefern hierbei ein beſtimmtes Verhältniß zwiſchen der 
Menge des aufgelöſten und der Temperatur ſtatt findet, 
einiges mittheilen. 


Dringende Bitte. 
Oer in der Nacht vom 20ſten zum 21ſten d. Mts. die 
Stadt Prausnitz betroffene Brand hat 58 Poſſeſſionen mit 
ſämmtlichen Neden⸗Gebäuden verzehrt, 487 Perſonen ihres 
Obdachs beraubt, 123 Familien in einen fo dürftigen Zuſtand 
verſetzt, daß ſie ihr weiteres Fortkommen und Unterhalt ledi 
lich von der Hülfe wohlthätiger Menſchen in der Provinz z 
erwarten haben. DR 3 
Möchten ſich doch die zur Wohlthätigkeit geneigten Per⸗ 
ſonen dieſer Unglüdlichen erbarmen, möchte do ein heder das 
0 Elend zu mildern ſich bemühen. Die Gabe, ſie 
eſtehe in Geld oder Kleidungsſtücken, wird von Unterzeichne⸗ 
2 9 85 . des Elends dieſer Verarmten redlich vers 
theilt werden. d 
9 Die Expedition der Schleſiſchen fo wie der Breslauer Zei⸗ 
tung, und der Königl. Juſtizrath Herr Bahr in Breslau 
ſind bereit, jede, auch die kleinſte Gabe für die Unglücklichen 
anzunehmen, und die Wohlthaten der edlen Geber bekannt 
zu machen. 5 
Die Hülfe iſt drin zend, die Noth iſt groß. 
rausnitz, den 22. Juni 1833. 
er Magiſtrat und die zur Milderung des Unglücks 
gewählte Kommiſſion. 


In der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau 
iſt ſo eben angekommen: 
Eine wichtige politiſche Schrift! 
Memoiren eines deutſchen Staats⸗ 


mannes, 
aus den Jahren 1788 bis 1816. 

Leipzig, 1833, bei Friedrich Fleiſcher. 1 Thlr. 12 Gr. 
Der Verfaſſer, gegenwartig und mitwirkend bei den in 
dieſe intereſſante Zeitperiode fallenden wichtigſten Ambaſſaden 
und Congreſſen, giebt hier eine ſehr anziehende Schilderung 
der dabei vorgekommenen intereſſanteſten Ereigniſſe. Diploma⸗ 
ten und an Höfen lebende Männer, welche zu jener Zeit wirk⸗ 

am waren, werden bald daraus den hochgeſtellten und fein 


bildeten Verfaſſer erkennen, und gerne bezeugen, daß ſe 
Werk keiner beſondern Empfehlung bei einem gebildeten Pu⸗ 
FCCCCCCCCCCCCCCTTCTTTTTTT Re 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 
und in Breslau bei Joſef Max und Komp., in Bri 
bei C. Schwarz, in Oppeln bei C. G. Ackermann 


haben: 8 
W. Thomſon's Kunſt, alle Arten 


Firniſſe und Lackfirniſſe, 
als Weingeiſt⸗, Copal⸗, Terpentinöl⸗, Bernſtein⸗ und 
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Leinölfirniſſe, auf das Beſte und nach den neueſten Zuſam⸗ 
menſetzungen zu bereiten und auf die verſchiedenen Gegen: 
ande, als Holz, Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, 
euge, Gemälde, Kupferſtiche, Glas ꝛc. auf das Zweckmä⸗ 
ßigſte aufzutragen. Ein nützliches Buch für jeden Künſt⸗ 
ler und Handwerker. Aus dem Engliſchen überſetzt und mit 
Zuſätzen bereichert von Dr. Aug. Schulze. Zweite vers 
beſſerte Auflage. 8. Preis 16 Gr. i 


Bei Fr. Puſtet in Regensburg iſt erſchienen und bei 
Tu g. Schulz u. Comp. in Breslau, Albrechts⸗Straße 
Nr. 57, ſo wie in Eugen Baron's Buch⸗, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung in Oppeln vorräthig: h 

Diecker, H. R., Der Obfigärtner im Zim- 
mer, oder Anweiſung zur Erziehung und Hal⸗ 
tung aller Arten tragbarer Obſtbaͤume in Toͤpfen. 

F 20 Sgr. 


Bei Fr. Puſtet in Regensburg iſt erſchienen und bei 
Aug. Schulz u. Comp. in Breslau, Albrechts⸗Straße 
Nr. 57, ſo wie in Eugen Baron's Buche, Kunſt⸗ und 
Muſikalienhandlung in Oppeln vorräthig: ; 

Daͤzl, G. A., Anleitung zur Berechnung des Rein⸗ 
Ertrags einzelner Grundſtücke und ganzer Güter, 
mit Anwendungen auf das praktiſche Leben. 

20 Sgr. 


So eben ift erſchienen: 
Das Abaͤndern der Voͤgel durch Einfluß 
des Klima's. Nach zoologiſchen, zunaͤchſt 


von den europaͤiſchen Landvoͤgeln entnommenen 


Beobachtungen dargeſtellt, mit den entſprechenden 
Erfahrungen bei den europaͤiſchen Sau gethie— 
ren verglichen und durch Thatſachen aus dem Ge⸗ 
biete der Phyſiologie, der Phyſik und der phyſi⸗ 
ſchen Geographie erläutert. Von Dr. C. L. 
Gloger. 12 Bogen gr. 8. Preis 18 Ggr. oder 
227, Sgr. 

Indem dieſes Werkchen durch allgemeines Zuſammenfaſſen 
ſehr ausgedehnter und ganz neuer le Erfahrungen den 
vielfachen und merkwürdigen Einfluß des Klima's auf Far⸗ 
ben, Größe, Geſtalt, Aufenthalt, Lebenshaushalt, Sitten 
und ſelbſt den Geſang der Vögel (zugleich unter Berückſichti⸗ 

ung der Säugethiere) genauer feſtſtellt, und hiernach die bis⸗ 
5 oft verkannten klimatiſchen Abänderungen aus der Reihe 
der ächten Arten ausſcheidet; ſo hat es (nach dem Urtheile, 
welches Herr Geheime⸗Rath Lichtenſtein, der den Druck ge⸗ 
leitet, in einem Vorworte dazu ausſpricht) 
„den ſtreitigen Gegenſtand, welcher bisher nur auf dem 
„engen Gebiete einzelner concreter Fälle verfochten und 
„angegriffen ward, nunmehro auf das offene Feld einer 
“umatfenden wiſſenſchaftlichen Unterfuchung gebracht“ 
und eine Menge der anziehendſten Data für Phyſiologie und 
DPͤhyſik geliefert. s 5 


Daſſelbe „wird ſomit nicht bloß formell — berichtigend und 
„real — erweiternd dem Studiren der Ornithologie“ 
ſondern auch der Zoologie und Naturgeſchichte üderhaupt 
„dienen; und man wird dem Verfaſſer immer das Ver⸗ 
„dienſt beimeſſen dürfen, den intereſſanten und von un⸗ 
yſerer Zeit dringend geforderen Unterſuchungen über 
„die gegenſeitigen Beziehungen der Erdkunde und bes 
yſchreibende Nalurgeſchichke nach einer neuen Richtung 
„die Bahn gebrochen zu haben.“ a 
Deshalb hat Herr Dr. Gloger für fein Unternehmen in Folge 
eines Berichts ſeiner Exzellenz des Herrn Alexander von Hum⸗ 
boldt und des bereits genannten berühmten Zoologen an die 
phyſikaliſche Klaſſe der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin, ſich auch der liberalſten Unterſtützung der Akademie zu 
erfreuen gehabt, welche eine raſche und allgemeine Verbreitung 
dieſer feiner Arbeit hiernach zu fördern gewünſcht und gefucht 
hat. Daher konnte der Preis der Schrift, im Verhältniß zu 
ihrer wahrhaft eleganten Ausſtattung (in der eigenen Drucke⸗ 
rei der Akademie) ungemein billig geſtellt werden. 
Breslau, 1833. 


Aug. Schulz u. Comp. in Breslau, 
Albrechts⸗Straße Nr. 57, in den 3 Karpfen. 


Bei Ernſt Günter in Liſſa iſt fo eben erfehienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kränzel⸗ 
markt⸗Ecke) zu haben: 


Die Glasblaſekunſt im Kleinen, 

oder mittelſt der Docht⸗ oder der Strahl⸗ 
flamme. 
Oder: Anweiſung, wie aus Glas mittelſt der Docht⸗ 
oder der Strahlflamme mancherlei Gegenſtaͤnde im 
Kleinen zu geſtalten. Nebſt einer Anweiſung, wie 
Mikroskope, Barometer, Thermometer und Araͤome⸗ 
ter, Mikrometer und noch manche andere Gegenſtaͤnde, 
bei welchen Glas das vornehmliche Material iſt, ver⸗ 
fertigt oder bewerkſtelliget werden; auch einem An⸗ 
hange von Glaskunſtſtuͤckchen und Glaskuͤnſteleien. 
Von Dr. Heinrich Rockſtrohg. 
Mit 4 erläuternden Kupfern. 8. geh. 25 Sgr. 


Für den Werth dieſer Schrift bürgt der Name des Verfaf⸗ 
ſers; fie iſt in jeder Hinſicht allen Denen zu empfehlen, welche 
phyfikaliſche und chemiſche Inſtrumente lost anfertigen oder 
auch nur ſie genauer kennen und anwenden lernen wollen. 


Fuͤr Philologen = 
ift fo eben im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Ueber den Werth der Briefſammlung 

des juͤngeren Plinius, 
in Bezug auf Geſchichte der roͤmiſchen Literatur. 

Von Dr. Julius Held. 

gr. 8. geh. Velinpapier. 10 Sgr. 
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Freunden der Botanik, 
Forſtmaͤnnern, Landwirthen, Gärtnern, wie den 
; Botanikern von Fach 
empfiehlt die unterzeichnete Buchhandlung 
De Candolle 's d 
Pflanzen⸗Phyſiologie, 
oder Darſtellung der Lebenskräfte und Lebensverrichtungen 
der Gewächſe. Eine Fortſetzung der Pflanzen-Drganogra- 
phie, und eine Einleitung zur Pflanzen⸗Geographie und öko⸗ 
nomiſchen Botanik. Aus dem Seanpöfifeien überſetzt und 
mit Anmerkungen verſehen vom 
Profeſſor Dr. Johannes Koͤper. 
iſter Band. 30 Bogen in gr. 8. und Tabellen. Verlag 
von Cotta in Stuttgart. Preis 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Breslau. 
Ferdinand Hirt. 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80.) 


— — —ä— — ——— — — 
e Die Rang- und Quartier⸗Liſte 
der Königlich Preußiſchen Armee 
fuͤr 1833 
erſcheint diesmal in den erſten Tagen des Auguſt; ich 
verbinde mit dieſer Anzeige das Geſuch, mir geehrte 
Beſtellungen fpäteftens bis zum 25. Juli zukommen 
zu laſſen, damit ich dieſelben puͤnktlich zu realiſiren 
vermag. 
Breslau, den 1. Juli 1833. 
Ferdinand Hirt. 
(Ohlauer⸗Straße Nr. 80.) 


8 Ankändigung. 5 
Vom 3. Juli an erſcheint Hiefaen Ortes wöchentlich 


zweimal: 1 x 
Unterhaltungsblatt für Literatur, Novelliſtik, Theater 
f und Kunſt. 
Redigirt von Guftav Roland. 

Rübezahl hegt von ſeinen Landsleuten die Hoffnung, daß 
fie des neckenden, . noch nicht ver⸗ 
ne u und daß er den Freunden der Laune und Wahr⸗ 

t nicht unwillkommen ſeyn werde. Der ſehr billige Sub⸗ 
ſcriptionspreis für den Vierteljahrgang des elegant ausgeſtat⸗ 
teten Blattes beträgt 22½ Sgr., monatliches Abonnement 
8 8 — Für auswärtige Leſer nehmen die Königl. Poſtäm⸗ 
ter Beſtellungen an. Subſeribenten belieben ſich zu melden 
in der Expedition des Rübezahl 

Gr. Groſchengaſſe Nr. 7, par terre. 


Breslau, den 27. Juni 1833. 


t Beim Antiquar Böhm, Schmiedebruͤcke No. 28. 
Schillers ſaͤmmtliche Werke, 18 Bde. in Halbfranzband f. 5 Rt r. 
Dieſelben in einem Bande 1830 f. 5 Air. Düfelven 26 Bde. 
Hlbfrzbd. f. 8 Rilr. Schleſiſche Kornſche Ediktenſammiung, 
1-9: Bd. ſtatt 20 Rtlr. ganz neu für 4%½ Nelr. 


Bei C. G Förster in Breslau 
ist so eben erschienen: 


Esser, J, mein Gruls an Strauls. 
Grolser Cottillon arrangirt für das Pianoforte. 
Preis 7½ Sgr. 


Buͤcher-Verkauf. 

Beim Antiquar Horrwitz, Ring⸗ und Oderſtr.⸗ Ede (im 
ehmal. Sandretzeyſchen Haufe) iſt zu haben: Mellin, Wörter 
buch d. keitiſchen Philoſophie od. faßl. u. vollſt. Erklärung der in 
Kants kritiſchen und dogmatiſchen Schriften enthaltenen Begriffe 
und Säß: ꝛc. von A — 3, 6 Bde. gr. 8. 1797.— 1804, in eleg. 
Hfrzbd. L. 15%, Rtlr. f. 5, Rtlr. Kieſewetter, Grundriß einer 
allgem. Logik nach Kant'ſchen Grundſaͤtzen, 2 Bde. 1796, L. 3 ½ Rtl. 
f. 1½ Rilr. Bouterwek, Lehrb. der philoſoph. Wiſſenſchaften, 
2 Thle. 1813, L. 2½ Rrlr. f. 1, Rtlr. raniß, Gruadriß der 
Logik 1830 L. 1¼ Rtlr. f. %, Milr. Bauer, Alexander Sek 
kirchs ſonderbare Schickſale zu Waſſer u. zu Lande, 4 Bde. 1810, 
L. 6 Rilr. f. 2½ Rtlr. Kotzebue, Reife von Lie fland nach Rom 
und Neapel, 3 Thle. 1805, L. 3 Rtlr. f. 1½ Rtle. Sauſſure, 
Reifen durch die Alpen, aus d. Franz. 4 Bde. m. Kpfn. 8. 1788, 
Hfrzbd. L. 4½ Rtlr. f. 2½ Rtir. Raynal, Geſch. der Beſitz un⸗ 

en und des Handels der Europäer in beiden Indien, 9 Thle. 1787, 
9.67% tir. f. 2½ Nr. Fornasari, Antologia italiana, 
ossia prose e poesie tratte da’ piu celebri autori itatiani, 
II Partes, Vienna 1828, eleg. geb. L. 2 ½ Rilr. f. 1% Rtir. 
Ortis, Jac., ultime Lettere, 1829, eleg. geb. 2.26%, Sgr. 
f. 15 Sgr. Jagemann, Vocabulario italiano-tedesco e 
tedesco- italiano, II Partes 1799 Hfrzbd. f. 2% Rtlr. Werte 
guin, Wörterbuch der franz. italieniſchen u. deutſchen Sprache, 
3 Bde. 1829, g. neu L. 4½ Rtlr. f 3 Ntlr. 


Ia der Antiquar⸗ Buchhandlung J. H. Zehdniker, Krpfer⸗ 
dm e.,e: Straße No. 14 iſt zu haben: 


das Converſations⸗Lexikon, 
neueſte vollendete Ausgabe, 12 Bde. 1830 g. neu, in hoͤchſt eleg. 
Hfrb. für 15 Rtir. Wachsmuth, Helleniſche Alterthumekunde ıc. 
in 4 Bdn., Halle 1830, Lpr. 9½ Nilr. g. neu für 4 Nil-. Stell⸗ 
berc's Geschichte der Religion Jeſu, mit Regiſter und Fortſetzeng, 
19 Bde. 1825, 6. neu in ſehr eleg. Bde. 8 ¼ Nile. Becker's W̃it⸗ 
geschichte, mucſte Aufl. 14 Boe. g. nau in ſchoͤnem Hfrb. fur 
12 Rtle. Eire Auswahl ven Brunnen: und Badeſchriften zn 
billigen Preiſen. Das Verzeichniß hiſtor. Werke, Riifen und 
Landkarten gratis. a 8 


n 

Ueber den Nachlaß des hier verſtorbenen Vikarius Johann 
Nepomuck Lachmann iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden, und ſteht der Termin zur An⸗ 
meldung aller Anſprüche auf den 1ften Auguſt d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr vor dem Kommiſſario Herrn Vikariat⸗ 
Amts⸗Rath Scholtz in der Fürſt⸗Biſchöflichen Reſidenz auf 
dem Dohme hierſelbſt an. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was nach Be: 
friedigung der fh weldenden Gläubiger noch übrig bleiben 
dürfte, verwieſen werden. 

Breslau, den 11. April 1833. 
Bisthums⸗Kapitular⸗Vikatiat⸗Amt. 
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Zweite Beilage zu Nr. 151 der Breslauer Zeitung 


Montag den 1. Juli 1833. N 


Einladung. 

„ Auf den Dienſtag als den 2. Juli, Nachmittag um 3 Uhr, 
wird die alljährige Prüfun der Taubſtummen⸗Jöglinge, in 
der auf dem Dom hierſelbſt gelegenen Anſtalt öffentlich abge⸗ 
halten werden, wozu alle hochgeehrte Gönner und Wohlthäter 

derſelben hierdurch ganz ergebenft einladet: 

Breslau, den 27. Juni 1833. 

Der Privat⸗Verein für die Erziehung und den Unterricht 

taubſtumm Geborner. 


. Auftions = Anzeige. 
Am 3. Juli d. J., Vorm. 11 Uhr, werden in dem 
Gaſthofe zur goldnen Krone vor dem Oder-Thore 
zwei auf dem letzten Viehmarkte zuruͤckgebliebene 
f Schweine 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 28. Juni 1833. 
Mannig, Auktions-Kommiſſarius. 


Auktion. 

Den 4. Juli c., Vorm. von 9 Uhr und Nachm von 2 Uhr, 
und den folgenden Tag, werden im Auktionsgelaſſe Nr. 49, 
am Naſchmarkte, mehre kleine en beſtehend in Leinen⸗ 
zeug, Betten, Kleidungsſtücken, Meubles und Hausgeräth 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. ei 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Auktion. 

Dien 2. Juli d. J., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr, 
ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, verſchie⸗ 
dene Effekten, namentlich Leinenzeug, Betten, Kleidung⸗ 
ſtücke, Meubles, Hausgeräth, ein Abziehtopf nebſt Hut und 
Schlange und mehre Schank⸗Utenſilien, an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 

Breslau, den 27. Mai 1833. BT 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ediktal⸗ Citation. 8 

Es iſt über den Nachlaß des zu Zülz verſtorbenen Gläſen⸗ 
dorfer Pfarrers Joſeph Posca heute der erbſchaftliche Li⸗ 
quidations⸗Prozeß eröffnet, und der Termin zur Anmeldung 
aller Anſprüche auf den Aten September d. J. Vormittags um 
10 Uhr vor dem Herrn Vikariat⸗Amtsrath Schnorfeil in 
der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz auf dem Dohme hierſelbſt an⸗ 
beraumt worden. En 5 

a Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſeiner 

etwanigen Vorrechte verluftig erklärt, und mit feinen Forde⸗ 
rungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben dürfte, 
verwieſen werden. A 

Breslau, den 13. Juni 1833. 

Bisthums⸗Kapitular⸗Vikariat⸗Amt. 


Auf gebot. I 

Es befindet ſich in unſerem Depoſitorio eine abgezweigte 
Obligation des vormaligen Stiftes Leubus, uͤber, aus dem 
Leubuſſer Gerichts⸗Depoſitorio geliehene Gelder, im Betrage 
an. 165 Rthlrn. 2 Sgr. 1 Pf., welche in folgenden An⸗ 
theilen: 1 8 - 

1) une armer. Müller ſchen Maſſe von Maltſch, mit 
132 Rthlrn. z. ; ; - 
2) einer Gottlieb Tietzeſchen Maſſe von Maltſch, mit 
9 Rthlrn. 4 Sgr. 4 Pf. 5 a 
3) einer Gottfried Neigeſchen Maſſe von Maltſch, mit 
23 Rthlrn. 24 Sgr. 9 Pf. beſteht. r 
Da nun die Eigenthümer jener Maſſen nicht haben ermit⸗ 
telt werden koͤnnen, ſo werden hiermit alle diejenigen, welche 
Anſpruͤche an dieſelben zu haben vermeinen, ſo wie deren 
etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer hiermit aufge⸗ 
fordert, ſolche bei dem unterzeichneten Gericht baldigſt, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem auf den 
30ſten November d. J. N. M. 2 Uhr 
vor dem Königlichen Land- und Stadt: Gerichts -Affeffer 
Fiſcher anberaumten Termine ſchriftlich oder perſoͤnlich ans 
zumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls gedachte Maſſen 
als herrenloſes Gut werden betrachtet und nach Vorſchrift 
der Geſetze daruͤber wird verfuͤgt werden. 

Neumarkt, den 2. Januar 1833. > 

. Königl. Preuß. Land» und Stadt: Gericht. 
Moll. Fiſcher. Genf. 
Verpachtung. 

Nachdem die zeitweiſe Verpachtung der einzelnen zu den 
im Roſenberger Kreiſe gelegenen Gütern Biſchdorf und Groß⸗ 
Boreck gehörigen Departements und Eiſenwerke an den Meiſt⸗ 
bietenden beſchloſſen und der (peremtoriſche) Licitations⸗Ter⸗ 
min dazu auf den 10. Juli d. J. Vormittags 9 Uhr 
in der Kreisſtadt Roſenberg anberaumt worden iſt: fo 
werden cautions⸗ und zahlungsfaͤhige Pachtluſtige mit dem 
Beifügen hiezu eingeladen, daß die dies fälligen Pachtbedin⸗ 

ungen zu jeder ſchicklichen Zeit bei dem landſchaftlichen 
Guts⸗Adminiſtrator Henkel in Biſchdorf eingeſehen werden 
können. Ratibor, den 17. Juni 18338. 
Oberſchleſiſches Landſchafts⸗Collegium. 
v. Reis wi 


„ 


5 e Re i 

Da auf die am 7ten v. M. zur Licitation geſleüten 2 — 
auf den Feldmarken: Kenſchkau, Malſen, Siebenhuben, 
Groß⸗Mochbern und Neukirch keine annehmbaren Gebote ab⸗ 
gegeben worden ſind, und deshalb der Zuſchlag nicht ertheilt 
werden konnte, ſo hat der Unterzeichnete einen nochmaligen 
Bietungs⸗Termin auf den 6ten Juli d. J., Vormittags um 
10 Uhr, im Gaſthauſe zum goldenen Zepter auf der Schmiedes 
brücke in Breslau, anberaumt, wozu pachtluſtige Jagdlieb⸗ 
haber hierdurch eingeladen werden. 

Trebnitz, den 20. Juni 1833. > 

Der Königliche Forſtmeiſter. Be 
Merensky. 
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Bei dem unglücklichen Brande am 24. Juni hierſelbſt, 
find nachſtehend vermerkte, nicht klauſulirte Pfandbri fe ab: 
handen gekommen: 5 

300 Rtlr. sub Nr. 44 auf Burglehn Auras, 
[9] 


200 — 107 das Gut Niklasdorf, 

100 — 70 die Herrſchaft Gläſen, 

100 — 20 das Gut Schmochwitz, 

100 — 71 die Güter Falkenberg, 
vor deren Ankauf hiermit gewarnt wird. 


Grottkau, den 27. Juni 1833. 
Pech, Paarrer. 
FDC 
Nächſt meinem reichhaltigen, mit den neunen Erz 5 
zeugniſſen mannigfach bereicherten Mode⸗ Waren- ,& 
Lager, finde ich mich veranlaßt, das damit ver undene, x 


OR 


. 


© 


85 . Zufuhren wiederum auf das vollſtaͤndizſte 5 
affortirte 

3 Leinwand, und Tiſchzeug⸗Lager a 
9 beſtens zu empfehlen, wobei ich bemerke, daß Leiowande 4. 
2 jeder Art und Qualität nicht nur in ganzen Stucke n, & 
H ſondern auch nach jedem beliebigen Ellenmaaße, gleich & 
den Bett⸗, Drillichs-, Indelt⸗ und Zuͤchen⸗ & 
M Leinen, bei mir verkauft werden. . 
85 Beeslau, im Juni 1833. > 
S . Heinr. Aug. Kiepert, 2 
. am Ringe Nr. 18, im Hauſe der Feau & 
255 Kaufmann Roͤhlicke. 8 


SOG 


’ Sete . 2 8 8 8 g B. B. 0 8 2 g 8 8 g. 80 8. 0 d. f. 8 

Bei A. E. Seeliger in Bernſtadt zu haben: 

Aechte franzöfifche Normal -Glanzwichſe. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer befondern Güte, 
indem ſie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen beſteht, welche 
den Erhalt fo wie die Weiche und Geſchmeldigkeit des Leders 
aufs ben Gland lie befördern, dabei aber auch demſelben den 
ſchönſten Glanz in tieffter Schwärze giebt, nicht aber wie bei den 
meiſten Fabrikaten, aus ätzenden, das Leder ſo leicht zer⸗ 
ſtörenden Säuren beſteht, iſt für Bernſtadt und die Umge⸗ 
end ganz allein dem Herrn A. E. Seeliger zum Verkauf 
in Kommiſſion übergeben worden und bei demſelben in Krau⸗ 
ſen zu / Pfd., à 5 Sgr. (4 Gr.), und % Pfd., à 2½ Sgr. 
(29 Gr.) nebſt Gebrauchsanweiſung zu empfangen. 2 

Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird und auf diefe 
Weiſe gern das vier zehnfache Quantum liefert, fo ergiebt ſich 
hieraus, wie man fieht, ein äußerſt billiger Preis. 

5 A. E. Mülchen in Reichenbach, 
Hauptkommiſſionair des Herrn P. J. Duhesme 
in Bordeaux. 
Bekanntmachung. 

Alle von meinem Sohne, dem Auscultator Foſeph Woll⸗ 
mann zu Ratibor, ohne meine Einwilligung kontrahirte 
Schulden, vertrete ich für die Zukunft nicht; dies zur War⸗ 
nung für das Publikum. 

Bluzewitz, den 26, Juni 1833. - 

Der Gutsbeſiger Wollmann, 
auf Bluzewitz. 

Eine Harfe mit vier vollen Vciäsen und sleben 
Pedalen, im besten Zustande, st hit zu verkaufen: 
Kupferschmiede-Stralse No. 12, eine Stiege, 


i Anzeige, 

die Heilung Stotternder und Stammelnder betreffend. 

Alle, die an dieſem ſchweren Uebel leiden, und ſich unſerer 
Hülfe anvertrauen wollen, verſprechen wir radical und ohne 
allen Rückfall zu heilen. Wir glauben uns aller Verſicherun⸗ 
gen unſerer ganz ſicheren Heilmethode enthalten zu dürfen, 
indem die Anerkenntniſſe ſchon durch Ein Königl. Hohes Mi⸗ 
niſterium der Geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Ange⸗ 
legenheiten anerkannt worden. 

Die Aerzte Berlin's und von mehren andern Akademieen in 
unſerm Lande haben ſich über unſere Leiſtungen in öffent: 
lichen Blättern genugſam ausgeſprochen. Diejenigen, wel⸗ 
che an dem oben angeführten Uebel leiden und ſchon von An: 
deren ohne Nutzen behandelt worden ſind, verſprechen wir 
8 ſobald ſie ſich uns anvertrauen, einer baldigen 

erſtellung. N 

Breslab, den 25. Juni 1833. i 

Bans mann und Norden, praktiſche Aerzte 
und Lehrer, 
wohnhaft Blücherplatz Nr. 18, bei Herrn 
Kaufmann Miſchke. 


Geſtempelte Alkoholometer mit Temperatur, 
Barometer und Thermometer, Bier⸗, Branntweins, Lut⸗ 
ter», Vitriol⸗ und Eſſig⸗Waagen und Thermometer⸗Röhren; 
Lakirte Waaren aller Art; 
Aechtes Eau de Cologne, 
von Johann Maria Farina, Luzzani und Söhne und. 
Er ‚Zanoly in Cöln a. R.; e 
Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr, 
in allen Größen; nr 
Neuſülber⸗Waaren beſter Qualität, 
wie Theemaſchinen, Thee- und Sahnkannen, Theebretter, 
Zuckerdoſen, Kelche, Patenen, Meſſer, Gabeln, Thee⸗„ Eh: 
und Gemüſclöffel, Terrinenkellen, Tiſchleuchter, Sporen, 
Steigbügel, Candaren, Pfeifenrohrbeſchlaͤge, Pfeifenabgüſſe, 
Lichtſchetren und Lichtſcheeren⸗Unterſätze, ſnmtiich aus der 
Fabrik der Herren Henniger und Comp. in Berlin, em⸗ 
pfingen und verkaufen zu den wohlfeilſten Preiſen: 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring und Hintermarkt (Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 


: Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Da vielen nach den ſchleſiſchen Bädern gehenden und auch 
ſonſtigen reſp. Reiſenden, mein, am Markke der Hauptwache 
gegenüber betegener gut eingerichteter 

Gaſthof: Zu den drei Kronen, 
noch unbekannt iſt, ſo nehme ich mir hiermit die Freiheit, die⸗ 
ſis, mein Gaſthaus, allen hochgeehrten Reiſenden beſtens zu 
empfeh en, mit Verſicherung, daß man bei mir ſtets reinli⸗ 
ches Quartier, gute Betten, ſchmackhaftes Eſſen und Ge⸗ 
tränke bei billigen Preiſen und prompter Bedienung ſinden 
wird. Auch wird man gute reinkiche Stallung für die Pferde, 
und gehörigen Wagenplatz vorfinden. i 
Jauer, den 24. Juni 1833. 


Roh o ws ki, 
Beſitzer des Gaſthauſes zu den 3 Kronen. 


Zum gegenwärtigen Markt bin ich mit meinem Lager 


von 
Ermelerſchen Rauch- und Schnupf⸗Tabaken, 
ſo wie er 
Cigarren, Kraus- und Rol:Zadaten, 
vellftändig ſortirt, und empfehle mich hieſigen und aus⸗ 
wärtigen geehrten Geſchaͤftsfreunden beſtens. 
a Fer d. Scholtz. 
Buͤttnerſtraße Nr. 6. 


Feinſtes Silber und Gold zu Schildern, in ver⸗ 
ſchiedenen Größen, habe eine große Sendung erhalten 
und verkaufe ſolches billigſt: 

D. Kaufmann in Landeshut. 
N Ergebenſte Anzeige. f 
Da die Etiquets meiner Gewürz⸗Chokolade von hieſigen 
Spekulanten ganz genau nachgeſtochen worden, fo ſehe ich mich 
veranlaßt dief lde zu verändern, und erlaube mir beſonders auf 
den beigedruckten Stempel meine geehrten Geſchäftsfreunde 
aufmerkſam zu machen. 3 
kei Agerb enand Weinrich, 
vormals A. W. Preuß, Oderſtraße Nr. 12. 
Billig zu verkaufen. 5 
Ein großes gezogenes Tiſchtuch mit 12 Servietten, faſt 
neu, gut gehalten, für 10 Rtlr., wie auch ein Paar tiefe ku⸗ 
pferne Waageſchaalen mit Balken und eiſernen Ketten, für 
3 Rtlr. 15 Sgr. bei . 
BEN MRawis, Neue⸗Weltgaſſe Nr. 42, 
3 Treppen, vorn heraus. 


an a len 
Gute trockene Waſch-Seife, das Pfund mit 
42 Sgr., den Centner 152 Rtir., 
empfiehlt: : l Franz Karuth, 
5 Eliſabeth⸗Straße (vormal. Tuch haus) 
N. 18 im goldenen Elephant. 


— = - — 

> Zum Binde uf Wurſt-⸗Ausſchieben, Montag den 1ſten 
ui, ladet ergebenſt ein: 7 

9 . chütze, Gaſtwirth 


im Groß⸗Kretſcham an der Kreuzkirche. 


— . ̃ —B— ͤ — — — 

Zu einem Federvieh⸗Ausſchieben, Dienſtags den 2. Juli 
ladet ergebenſt ein: Ch. W. Schubert, im rothen Hirsch, 
zu Lehmgruben. 8 

Aucten Fund en ind Gründer: 38 

Aechten Franzöſiſchen und Grünberger Wein⸗ 
Einmachen der Brachte, U zu haber bei 18 zum 


nern [ = an k, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28. 
3 u ver kaufen 

find ſieben Fuder friſches H u, Oclauer⸗Straße Nr. 29. 
—— —..ß. , Te 

Zur iſten Ciaſſe 68ſter Lettecie (Pläne gratis) empfiehlt 
ſich mit Looſen: Aug Leubuſcher, 8 
g f Blücherplatz Ke. 8, zum goldnen Anker. 
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Gute und f nelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu er⸗ 
fragen: 3 Naeh Reuſscheſtraße 0 0 8 


eur Reife: Gelegenheit. 

Einem Hochgeehrten Publikum 100 ich hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an: daß ein bequemer Reiſe⸗Wagen jeden Dienſtag 
und Freitag von Salzerunn nach Breslau, und Mitzwoch 
und S. untag von Breslau nach Salzbrunn abgeht. Den⸗ 
jenigen Reiſenden, welche auch mehreres Gepäck haben ſollten, 
wird dieſes aufs biligſte nach Salzbrunn wie auch na 
Altwaſſer pünktlich befördert werden. Die Zeit der Abreiſe i 
in Salzbrunn fo wie in Breslau des Morgens um 5 Uhr feſt⸗ 
geſetzt, und die Perſon bezahlt 1 Rtlr. Zu melden haben ſich 
die Reiſenden in Salzbrunn beim Gaſtwirth Herrn Seiler, in 
der Sonne, in Breslau beim N Mäller auf der 
Schmiedebrücke im weißen Hauſe Nr. 51. Auch werden Per⸗ 
ſonen von Schweidnitz nach Breslau, und von Breslau nach 
Schweidnitz für 20 Sgr. pr. Perſon mitgenommen, dieſelben 
haben ſich daſelbſt bei der Frau Gaftwirt) Pohl vor dem 
Striegauer Thore zu melden. A 

Salzb:unn, den 1. Juli 1833. 

J. G. Krauſe. 


Wohnungen dicht an den Heilquellen 
Landecks betreffend. 
Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne, trockene, mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene Logis, dicht an den Heilquel⸗ 
len Landecks, werden angenommen und auf das wohl⸗ 
feilſte ausgefuͤhrt von 
Huͤbner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring und Hintermarkt: (Kränzelmarkt-) Ecke Nr. 32. 


An der Promenade, ohnweit dem Ohlauer⸗Thore, iſt eine 
Wohnung, beſtehend in 5 Stuben, 2 Cabinets, Küche und 
Speiſekammer, im Ganzen durch ein Entree verſchloſſen, nebſt 
nöthigem Beigelaß und einem Antheil an dem doct beſindli⸗ 
chen Garten zu vermiethen, und Oktober d. J. zu beziehen. 
Näheres am Ringe Nr. 21, im Gewölbe. 

Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen iſt am Ringe 
Nr. 34, im goldnen Stern, der erſte Stock, beſtehend in 5 
Stuben, 3 Kabinets, Küche und Beilaß, mit auch ohne Wa⸗ 
genplatz und Stallung. 

m erſten Stock am Ringe find 2 Stuben, Küche und 
Beilaß bald oder zu Michaeli zu beziehen. 

In der Nähe des Ringes ſind im erſten Stock 4 Stuben, 
Küche nebſt Zubehör bald zu vermiethen, und erhält man über 
alles dieſes aße Auskunft in der Damenputz⸗ Handlung: 
Ohlauer⸗Straße Nr. 82. 


15 i Zu vermiethen: ee 
Heilige⸗Geiſt⸗Straße Nr. 20, Promenaden-Seite, Ste Etage, 
4 Zimmer, Küche ꝛc. Schuhbrücke Nr. 55, erſte Etage, 3 
Zimmer, Alkove, Küche und Beilaß mit, auch ohne Stallung 
und Wagenplatz. Der Eigenthümer, 

Biſchofs⸗Straße Nr. 3, Zte Etage. 


Eine meublirte zwe fenſirige Stube in der Belle⸗Etage iſt 
billig auf der Euſabeth⸗Straße zu vermiethen. Das Nahere 
dort Nr. 4 zu erfahren. 
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3 u e 1 
Die ſchon ſehr lange bekannte Lohnkutſcher⸗Gelegenheit im 
8 Reifer⸗ jetzt Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 36, iſt zu 
ichaelt zu vermiethen, und das Nähere daſelbſt par terre 
zu erfahren. . 
f N Büttner⸗Straße Nr. 6 
iſt ein ſchöner . im Hofe bald 
miethen, und Na s 


äheres im Comtoir zu erfragen. 
Eine Wohnung, nahe dem Blücher-Platz, iſt im zweiten 


Stock, Parade⸗Platz Nr. 11, zu vermiethen. 


zu ver⸗ 


Zu vermiethen und auf Weihnachten d. J. zu beziehen iſt 


auf der Reuſche⸗Straße Nr. 50 eine Handlungs⸗Gelegenheit, 
beſtehend aus Comptoir, offenem Gewölbe, Nöthemeng⸗Ne⸗ 
miſe ꝛc., mit wie auch ohne Wohnung und Stallung. Das 
Nähere daſelbſt beim Wirth. 


l Albrechts⸗Straße Nr. 3, A 
iſt dan oder getheilt zu vermiethen und bald oder Michaeli 
zu 


eziehen: 
Der erſte Stock, 
beſtehend aus zwölf Stuben und zwei Küchen, wozu außer 
dem gewöhnlichen Beigelaß, nöthigenfalss auch eine Remiſe 
auf zwei Wagen nebſt Stall auf vier Pferde. Das Nä⸗ 
here beim Hauswirth. 


Angekommene Fremde. 

Den 20 ſten Sun, Goldne Krone. Hr. Gutsbeſ. Rücker a. 
Seyferdau. — Goldne Gans. Hr. v. Lewitzki a. Magdeburg. 
Im goldnen Baum. Hr. Kaufm. Thamm a. Schweidnitz. — 
Hr. Rektor Scholz a. Neiſſe. — In 2 gold. Löwen. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Schmidt a. Gr. Rochlitz. — Hr. Kaufm. Schneider a. Leob⸗ 
biz. — Rautenkranz. 
Hr. Kaufm. Turkowitz a. Crefeld. — Hr. Gutsbeſ. v. Gellborn a. 
Peterwitz. — Hr. Amtsrath Bendemann a. Nordhauſen. — Im 
weißen Adler. Hr. Hauptm. Baron v. Plotho a. Glogau. — 
I Gutsbeſ. v. Leſſel a. Naucke. — Hr. Steuerrath Staude aus 

iebau. — Hr. Gutsbeſ. Neuftädter a. Barottwiz. — Im blauen 
Hirſch. Die Lieutnants: Hr. v. Dreski a. Graͤditz. pr. Rieger 
a. Reiſſe. — In den 3 Bergen: Frau Apotheker Engelhardt a. 
Neumarkt. — Im goldnen Schwert. Hr. Kaufm. Luͤtgens aus 
Eupen. — Hr. Landſchaftsmaler Kunkler a. Gnadenberg. — Gro ße 
Stube. Hr. Spezial⸗Kommiſſarius Göbel a. Namslau. — Herr 
Muſiklehrer Ronge a. Dribitz. — Gold. Zepter. Hr. Kaufmann 
Mikulski a. Koſten. — Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. Kleinert a. Ottwitz. 
Goldne Hir ſchel. Hr. Kaufm. Landauer a. Krakau. — Kaufm. 
Frau Miſch a, Poſen. 

In Privat⸗Logis: Reußſcheſtr. 64. Frau Injp? Francke a. 
Regnitz. — Oderſtraße 23. Hr. Bürger Hauſchild a. Warſchau. — 
Machiasſtr. 93. Fr. Majorin v. Katt a. Brandenburg. — Ku: 
pferſchmiedeſtr. 10. Hr. Maler Scholtz a. Hirſchberg. 

D. 30 ſten. J. Gold. Gans. Hr. Major Baron v. Stangen a. Mroſen. 
Hr. Apotheker Ludwig a. Kroſſen. + Hr. Aſſeſſor v. Dobbeler aus 


Hr. Burger v. Radonski a. Krakau. 


eieutn. Baron v. Zedlitz a. Glatz. — Er. Gutsbeſ. Fiebag a. No⸗ 
goſawen. — Im weißen Adler: Oberſtlieutn. Graf v. Schmet⸗ 
tow a. Brauchitſchdorf. — Rautenkranz. Hr. Rathmann Tor⸗ 
mely a. Zarnowig. — Drei Bergen. Hr. Etatsrath v. Buſſe a. 
Warſchau. — Hr. Oberamtm. Steinbart a. Bärtulſchüg. — Im 
gold. Schwert. Hr. Hauptm. v. Steinmetz a. Potsdam v. Gare 
de⸗Reſerve⸗Inf. Reg. 

Privat⸗ Logis. Hummerei 3. Hr. Kaufm. Kranz a. Koſch⸗ 
min. — Hr. Referendarius Paͤtzold a. Schweidnitz. — Nikolaiſtr. 
57. Fr. Hauptm. v. Zaſtrow a. Wittenberg. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 29. Juni 1833. 
Preuss. Courant. 


Briefe. Geld. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1433, — 
Hamburg in Banco . à Vista | 151%, — 
Ditto . . Per) . . 4W. — — 
Ditto 2 Mon. | 1503, — 
London für 1 Pf. Sterl. . | 8 Mon. [6-27 — 
Paris für 300 FT... [2 Mon. — —— 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | Vista | 403%, — 
Ditto N. l de — 
Augsburg 2 Mon. 103 ½ u 
Wien in 20 Xr. [ Vista — — 
Deo 0, «T-S Mon, 104 % — 
Berlin [Vista 100 ½ — 
Dag 8 2 Mon. 99 Ya 99 Ye 
Geld-Course. 
Holländ. Rand- Ducaten — 9694 
Kaiserl. Ducaten e.. — 96 
Friedrichsd'or „ — 118 1% 
Louisd’or „ „% „ — 1 18 Ya 
Poln. Courant . Hat ai — 100% 
Wiener Einl.-Scheine , „.. 42512 —.— 
Effecten- Course. um 
Staats-Schuld- Scheine [4 97. — 
Preuss. Engl. Anleige = BE 
Ditto Obligation. von 1830 | 4 — — 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. — 63 * — 
Breslauer Stadt- Obligationen 44/6 — 104% 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 — 94%, 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 44 — | 100% 


Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 10656 


Salden b. Braunſchweig. — Hr. Kanzlei⸗Inſpekt. Trump a. Kor j f Er — 1. 2 
ſchentin. — ‚Br. Gutsbeſther i a. Zälzenbdorf. = 3 ei gol⸗ en — —5 125 2 1 107 
dene Loͤwen. Hr. Mechanikus Senger a. Oppeln. — Gol dne 80 var eng 
Zepter: Hr, Spezial⸗Kommiſſ. Fiedler a. Gr. Strehliz. — Herr Disconto 1 5. — 
Getreide⸗Preiſe in Courant. 
Breslau, den 29. Juni 1833. f 
Hoͤchſter. Mittlerer Niedrigſter. 
Waizen: 1 Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 1 Ktlr. 3 Our. 6 Pf. 1 Ktir. 7 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Ktlr. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. — Pf. 1 Ktlr. — Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Ktlr. 23 Sgr. — Pf. — Ktlr. 20 Sgr. 3 Pf. — Allr. 17 Sgr. 6 Pf. 
(Hafer: — Rtir. 18 Sgr. — — Rtlr. 17 Sgr. 3 Pf. — Ale 16 Sgr. 6 Pf. 


